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Im brüderlichen Bündnis—zum Kommunismus!
Militärparade und Demonstration der Werktätigen auf dem Roten Platz

Auf dem We^ 
des Aufbaus

In der Fülle ihrer Kraft und 
Macht hat die sozialistische Hei­
mat den 65. Jahrestag des Großen 
Oktober begangen. Zum Wiegen­
fest des weltersten Arbeiter- und 
Bauernstaates geworden, hat der 
unvergeßliche Oktobertag des Jah­
res 1917 den Grundstein für eine 
neue Epoche in der Geschichte der 
Menschheit gelegt.

Der gegenwärtige Festtag ist 
besonders denkwürdig: Das Land 
rüstet zum 60. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR. Sechs Jahrzehn­
te lang erstarkt die unerschütter­
liche Freundschaft der sozialisti­
schen Sowjetrepubliken. Und je fe­
ster dieses Bündnis ist, desto si­
cherer und größer ist der Schritt 
dds Sowjctlandes auf dem Weg 
der Erfolge und Errungenschaften.

...Majästetisch schön ist der 
Hauptplatz des Landes an diesem 
sonnigen Tag. Sein Beiname „Ro­
ter" ist heute von einem besonde­
ren Inhalt erfüllt. Die rote Farbe 
der Revolution ist in seinem Fest­
schmuck enthalten. Von der Sieges­
farbe des Oktober sind die Flag­
gen der UdSSR und der brüderli­
chen Unionsrepubliken.

An der Fassade des GUM prangt 
ein Fahnentuch mit dem Bildnis 
W. I. Lenins — des Führers der 
sozialistischen Revolution, des Be­
gründers der Kommunistischen 
Partei und des weltersten Arbeiter­
und Bauernstaates. Die . Zahlen 
„1917—1982" bedeuten den Anfang 
unseres Weges und sein Heule.

Nebenan- — ein Farbpaneau: 
Soldaten der Revolution mit entfal­
teter Fahne in den Händen. „Frie­
de den Völkern, den Boden — den 
Bauern!“ steht darauf. Es ist zu­
tiefst symbolisch, daß die ersten 
Dekrete des jungen Sowjetstaates 
die über Boden und Frieden wa­
ren.

Die Fahne der Revolution ist in 
die sicheren Hände der Brudervöl­
ker gegeben. „Vorwärts, zum Sieg 
des Kommunismus! Wir werden 
die Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU erfüllen!“ Das 
sind die Losungen des heutigen 
Tages, und daraus klingen die 
Schritte des Aufbaus und die Erha­
benheit unserer Zeit heraus.

Frieden und Arbeit. Diese Be­
griffe sind für den Sowjctmcn- 
schen — einen Internationalisten — 
miteinander untrennbar verbunden. 
„Es lebe die friedensdienliche Le­

Großer Arbeitssieg
An das Kustanaier Gebictskomitec der Kommunistischen 

Partei Kasachstans
An das Vollzugskomitee des Gebietssowjets der 

Volksdeputierten
An alle Werktätigen des Gebiets Kustanai

Teure Genossen!
Die Mitteilung darüber, daß das Gebiet Kustanai, seine hohen Ver­

pflichtungen im Gclreideverkauf an den Staat erfüllt hat, ist im Zentral­
komitee der KPdSU mit großer Genugtuung aufgenoinmcn worden.

Die ruhmreichen Traditionen der Ersterschließer des Neulands meh­
rend, haben die Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets im laufen­
den Jahr eine gute Ernte gezogen, sie organisiert geborgen und in die 
Speicher der Heimat 4 261UOO tonnen hochwertiges Korn eingeschüttet, 
was die festgelegle Planziffer um 1 108 000 Tonnen übertrifft. Das ist ein 
gewichtiger Beitrag zu den Lebensmittelressourcen des Landes. Es ist er­
freulich testzustellen, daß die Sowchose und Kolchose des Gebiets nahe­
zu 3 Millionen Tonnen hochwertigen Weizens, hauptsächlich harter und 
starker Sorten, geliefert haben.

Der Erfolg der Ackerbauern des Gebiets ist das Ergebnis der zielbc- 
wußlen Tätigkeit der Gebietsparteiorganisation zur Entwicklung der Gc- 
freideproduktion, zur weitgehenden Einführung des wissenschaftlich be­
gründeten bodenschützenden Systems des Ackerbaus, der gestiegenen 
Meisterschaft der Mechanisatoren und Spezialisten, der selbstlosen Mühe 
aller Werktätigen der Landwirtschaft und anderer Zweige des Agrar- 
Industrie-Komplexes.

Ich sage meinen herzlichen Dank den Kolchosbauern und Sowchosar- 
beitern, den Mechanisatoren, den Leitern und Spezialisten der Landwirt­
schaftsbetriebe und den Angehörigen der Sowjetarmee, die an der Ernte­
bergung teilgenommen hauen, oen Wissenschaftlern, den Mitarbeitern 
der Eriassungs- und Transportbeiricbc, der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Aomsomoiorgane, allen Werktätigen ces Gebiets für die 
Erzielung hoher Resultate im Kampf um das Getreide. Ich bin überzeugt, 
daß die Kommunisten, die Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets 
aen Kampf um die Realisierung der Beschlüsse des Maipienums (1982) 
des ZK oer KPdoU und des Lebensmiitclprogramms des Landes, um die 
bessere Ausschöpfung der vorhandenen Reserven und Möglichkeiten, um 
die Ernöliung der acKcruaukulti/r und der Tierleislungen mit noch höhe­
rem Elan entfallen, em unentwegtes Wachstum der Produktion von Ge­
treide, Fleisch sowie anderen tierischen und ackerbaulichen Erzeugnissen 
und die größtmögliche Steigerung der Effektivität der Landwirtschaft si­
chern wurden.

Ich wünsche von ganzem Herzen den Werktätigen des Gebiets Kusla- 
nai, ihre Pläne in allen Zweigen der Volkswirtschaft erfolgreich zu er­
füllen, den 6U. Jatiresiag der urundung der UdbbR würdig zu begehen, 
und neue Erfolge in der Realisierung der historischen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU zu erzielen.

L. BRESHNEW

Verpflichtungen
Im Zuge der erfolgreichen Rea­

lisierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, des Mai­
pienums des ZK der KPdSU von 
1982 zur weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft haben die Werktä­
tigen des Gebiets Kustanai unter 
komplizierten Witterungsverhältnis­
sen eine gule Ernte erzielt, die 
Getreidekulturen organisiert einge­
bracht und ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen im Verkauf von Ge­
treide an den Staat beträchtlich 
überboten.
4 Von den Kolchosen und Sowcno- 
sen des Gebiets gelangten in d e 
Kornkammern der Heimat 4 261 000 
Tonnen Getreide, darunter wurden 

ninsche Außenpolitik der UdSSR!“ 
— steht auf dem Pancau, das das 
Historische Museum dekoriert.

„Es lebe der 65. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution!“ — diese Losung des ZK 
der KPdSU loht purpurn an den 
altertümlichen Kreinlmauern, die 
mit dem UdSSR Wappen und den 
Wappen sämtlicher Unionsrepubli­
ken* geschmückt sind.

Auf den Gäsletribüncn befinden 
sich Veteranen der Kommunisti­
schen Partei und der Oktoberrevo­
lution, Helden des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges, Bestarbeiter der Indu­
strie und der Landwirtschaft, Wis­
senschaftler und Kulturschaffende 
sowie Kosmonauten, viclzähligc 
ausländische Gäste. Anwesend sind 
die Chefs der in der UdSSR akkre­
ditierten diplomatischen Vertretun­
gen.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall begrüßten die Moskauer 
und die Gäste der Hauptstadt die 
Leiter der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates. Auf die 
Zentraltribünc steigen die Genos­
sen L I. Breshnew, J. W. Andro­
pow, M. S. Gorbatschow, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, N. A. 
Tichonow, K. U. Tschernenko, 
P. N. Demitschew, W. I. Dolgich, 
W. W. Kusnezow, B. N. Ponoma­
rjow, M. S. Solomenzcw, M. W. 
Simjanin, 1. \V. Kapitonow, K. W. 
Russakow. Hier sind auch namhaf­
te sowjetische Heerführer.

Über dem Platz erklingt das 
Glockenspiel der Kremlturmuhr. 
Aus dem Tor des Spasski-Turms 
fährt im offenen Wagen das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Verteidigungsminister der 
UdSSR, Marschall der Sowjetuni­
on D. F. Ustinow heraus. Vom 
Historischen Museum her kommt 
der Wagen des Kommandierenden 
der Parade. Vor dem Mausoleum 
erstattet der Chef der Truppen des 
den Leninorden tragenden Moskau­
er Militärbezirks Armeegeneral 
P. G. Luschew ihm Rapport. Der 
Verteidigungsminister der UdSSR 
fährt die Truppen ab und gratu­
liert den Paradeteilnehmern zum 
Feiertag. Ein lautes „Hurra!“ 
dröhnt als Antwort über den Platz.

Der Verteidigungsminister der 
UdSSR erhebt sich auf die Tribüne 
des Alausoleums und hält eine Re­
de.

erfüllt
etwa 3 Millionen Tonnen Weizen — 
dieser wichtigen Lcbensmittclkultur 
— verkauft. Überplanmäßig wur­
den 1 108 000 Tonnen aller Getrei­
dekulturen verkauft, darunter 

701 000 'Ioimen starker Wcizcnsur 
icn. Der Verkauf von Hirse an den 
Staat wurde beträchtlich Überboten. 
Der Plan des Verkaufs von Buch­
weizen wurde nicht vollständig er­
füllt.

Die Kolchose und Sowchose des 
Gebiets Kustanai haben sich voll 
ständig mit Gelreidcsaatgul für 
die Ernte des kommenden Jahres 
versorgt.

Der Gelreidcvcrkauf an den 
Staat dauert fort.

Rede des Genossen D. F. Ustinow
Genossen Angehörige der So­

wjetischen Streitkräfte!
Werktätige der UdSSR!
Sehr geehrte ausländische Gäste! 
Im Namen und im Auftrag des 

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie­
rung begrüße und beglückwünsche 
ich Sic zum allgemeinen Volksfest 
— dem 65. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

Dieses denkwürdige Jubiläum be­
geht die Heimat des Oktober am 
Vorabend des ruhmreichen Jubi­
läums — des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR. Die uner­
schütterliche Freundschaft der Völ­
ker unseres Landes führt der gan­
zen Welt die große lebensbejahen­
de Kraft des proletarischen Inter­
nationalismus, der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU, die 
historischen Errungenschaften des 
Sozialismus vor Augen.

Eng zusammengeschlossen nm 
die teure Kommunistische Partei, 
kämpft das Sowjetvolk beharrlich 
um die Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des Maiplenums (1982) des 
ZK der KPdSU. Allerorts hat sich 
weitgehend der sozialistische Wett­
bewerb um den erfolgreichen Ab­
schluß des zweiten Jahres des elf­
ten Planjahrfünfts, um die Steige­

rung der Produktionseffektivität 
und Arbeitsqualität, um die Ver­
wirklichung des Lebensmittclpro- 
gramms entfaltet. Unentwegt steigt 
das wirtschaftliche, wisscnschaft- 
lich-technische und Verteidigungs­
potential des Landes sowie der 
materielle Wohlstand und das kul­
turelle Niveau der sowjetischen 
Menschen, erstarkt die moralische 
und politische Einheit der sowjeti­
schen Gesellschaft.

Zusammen mit dem Sowjetvolk 
feiern unsere Freunde in der gan­
zen Welt den Jahrestag des Gro­
ßen Oktober. Die Ideen des Okto­
ber triumphieren in den Taten und 
Plänen der Werktätigen der sozia­
listischen Länder. Sic haben un­
bestreitbare Erfolge beim Aufbau 
einer neuen Gesellschaft erzielt

Einen großen Einfluß auf die 
internationale Lage nimmt die Au­
ßenpolitik der KPdSU und des So­

Empfang in Kremlkongreßpalast
Die Regierung der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken 
gab am 7. November im Krcmlkon- 
greßpalast einen Empfang aus An­
laß des 65. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Auf dem Empfang waren die 
Genossen L. I. Breshnew, J. W. 
Andropow, M. S. Gorbatschjow, 
V. W. Grischin, A. A. Gromyko, 
N. A. Tichonow, D. F. Ustinow, 
K. U. Tschernenko, P. N. Demi­
tschew, W. 1. Dolgich, W. W. Kus­
nezow, B. N. Ponomarjow, M. S. 
Solomenzew, M. W. Simjanin, 1, W. 
Kapitonow, K. V. Russakow zuge­
gen.

Anwesend im Saal waren Mit­
glieder und Kandidaten des ZK 
oer KPdSU, Mitglieder der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU, Deputierte der Obersten

Ansprache des Genossen L. I. BRESHNEW
Teure Genossen!
Geehrte Gäslet **
Heute begeht das Sowjetvolk den 

65. Jahrestag des Großen Oktober, 
den ueourtsiag seines sozialisti­
schen Staates. Gestatten Sie mir, 
den hier anwesenden Vertretern 
der Öffentlichkeit herzlich zu die­
sem Feiertrag zu gratulieren.

In Ihrer Person, Genossen, gra­
tulieren wir allen Sowjetmenscnen, 
allen Werktätigen der Industrie-, 
bau- und VciKehrsbeiriebe, der 
Felder und Farmen, allen Mitarbei­
tern der Wissenschaft, der Kultur, 
des Bildungswesens und des Ge­
sundheitsschutzes. Wir gratulieren 
den heldenmütigen Armeeangehö­
rigen, die die friedliche Arbeit der 
Heimat bewachen.

Unser Land — das Land der 
Bahnbrecher, das Land der Enthu­
siasten und Werktätigen — begeht 
seinen Gcburtsiag traditionsgemäß 
mit Hochleistungen auf allen Ge­
bieten des kommunistischen Auf­
baus. In sicherem Tempo entwik- 
kein sich die Ökonomik, Wissen­
schaft und Technik, steigt das kul­
turelle und allgemeinbildende Ni­
veau des Volkes, wächst der Volks­
wohlstand. Die Sowjclmcnschen 
bereiten sich vor, den 60. Jahrestag 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken mit neuen Arbeitser- 
folgen zu begehen.

Houte möchte ich jedem Werktä­
tigen unseres Landes, dem ganzen 

wjetstaates. Das Land der Sowjets, 
das konsequent das vom XXVI. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei beschlossene Friedenspro­
gramm für die 80er Jahre verwirk­
licht, tritt in der Welt mit neuen 
weitgehenden und konstruktiven 
Initiativen auf. Sie sind auf die 
konkrete Lösung des Problems der 
Abrüstung und auf die Festigung 

. des Weltfriedens und der Sicher­
heit der Völker gerichtet.

Die Sowjetunion unternimmt kei­
ne geringen Anstrengungen für ei­
nen Erfolg der Verhandlungen mit 
den Vereinigten Staaten von Ame­
rika über die Begrenzung der nu­
klearen Rüstungen in Europa und 
die Begrenzung und Reduzierung 
der strategischen Rüstungen. Von 
historischer Bedeutung ist die vor 
kurzem verkündete Verpflichtung 
der UdSSR, nicht als erste Kern­
waffen einzusetzen. Das ist ein 
wichtiger Schritt im Kampf für die 
Abwendung eines Kernwaffenkrie­
ges, für die Achtung der Kernwaf­
fen,- für Abrüstung.

Die Friedenspolitik der UdSSR 
ist dabei eine Politik der entschie­
denen Abfuhr an die aggressiven 
Bestrebungen des Imperialismus, 
an jegliche Anschläge auf die Si­
cherheit unseres Staates und seiner 
Verbündeten. Sie beflügelt die Völ­
ker, festigt ihre Gewißheit von der 
Möglichkeit der Gewährleistung ei­
ner friedlichen Zukunft.

Das Sowjetvolk billigt wärm­
stens und unterstützt einmütig die 
unermüdliche Tätigkeit des Zen­
tralkomitees der KPdSU, des Po­
litbüros des ZK und des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR Lconid lljitsch Bresh­
new persönlich, die auf die Reali­
sierung des Leninschen außenpoli­
tischen Kurses gerichtet ist.

Fest für die Interessen des So­
zialismus, für die Sache der Frei­
heit und nationaler Unabhängig­
keit der Völker einstehend, zieht 
die Sowjetunion in Betracht, daß 
die aggressiven Kräfte des Im­
perialismus, und in erster Linie — 
der USA, die Intensität ihrer 
Kricgsvorbcrcilungen, wie nie zu­
vor gesteigert haben, in verschiede­
nen Regionen der Welt neue Waf­

■

Sowjets der UdSSR und der 
RSFSR, Leiter von Ministerien und 
Ämtern, Vertreter der Partei-, 
Staats- und gesellschaftlichen Or­
ganisationen, Heerführer, namhafte 
Produktionsarbeiter, Wissenschaft­
ler und Kulturschaffende, Flieger­
kosmonauten.

Ebenfalls zugegen waren füh­
rende Vertreter von Kommunisti­
schen -und Arbeiterparteien sowie 
weitere ausländische Gäste, die zu 
den Feierlichkeiten nach Moskau 
gereist sind, die Chefs von in der 
UdSSR akkreditierten diplomati­
schen Vertretungen, Repräsentan­
ten der Geistlichkeit und Journali­
sten.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. 1. Breshnew hielt auf 
dem Empfang eine Ansprache.

hiesigen Arbeilskollektiv des So­
wjetlandes danken für die aktive 
Teilnahme an der Realisierung; der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei. Die 
Realisierung dieser Beschlüsse wird 
die Macht unserer Heimat stärken, 
ihren Reichtum mehren und ihre'in­
ternationalen Positionen festigen.

Die Welt erlebt gegenwärtig kei­
ne leichten Zeiten. Der breite An­
griff auf den Sozialismus und die 
nationalen Befreiungsbewegungen, 
den die Imperialisten in allen Rich­
tungen entfesselt haben, hat die 
internationale Lage kompliziert. 
Doch es gehört nicht zu Tradition 
unserer Partei, unseres Volkes, vor 
Schwierigkeiten zurückzuschreckcn.

Wir werden alles Notwendige un­
ternehmen, damit die Anhänger 
militärischer Abenteuer das Sowjet­
land niemals überraschen, damit 
ein potentieller Aggressor weiß: 
Ihn erwartet unweigerlich ein ver­
nichtender Antwortschlag. Unsere 
Macht und Wachsamkeit wird, so 
denke ich, die zu heißen Köpfe ei­
niger imperialistischer Politiker ab- 
kühlen.

Die Sowjetunion wird auch wei­
terhin hartnäckig für Entspannung 
und Abrüstung kämpfen. Wir wer­
den die Anstrengungen verstärken, 
um die Gefahr eines nuklearen 
Krieges abzuwenden. Eben darauf 
sind die außenpolitischen Initiati­
ven der UdSSR und der Brudcrlän- 

fenkonflikte schüren und verant­
wortungslos androhen, Kernwaffen 
anzuwenden. Sie haben die politi­
sche, ideologische und wirtschaft­
liche Offensive gegen den Sozialis­
mus entfaltet und sind bemüht, die 
Entwicklung der internationalen 
Beziehungen in ein gefährliches 
Geleise zu bringen.

Die internationale Lage .reell 
cinschätzend tragen die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion 
und die Bruderparteien der Staa­
ten der sozialistischen Gemein­
schaft ständig Sorge für die Festi­
gung der Sicherheit unseres Lan­
des sowie unserer Verbündeten und 
Freunde.

Zu einer neuen Bekundung die­
ser Fürsorge wurde die Teilnahme 
des Genossen L. I. Breshnew an 
der Arbeit der Beratung des Leit­
bestandes der Sowjetarmee und 
der Kriegsmarine. Seine Hinweise 
enthalten eine tiefschürfende Ana­
lyse der aktuellen Probleme von 
Krieg und Frieden, darin sind deut­
lich die Schlüsselpunktc der Tätig­
keit der Streitkräfte und der Ver­
teidigungsbranchen der Industrie 
zur weiteren Festigung der Vertei­
digungsfähigkeit unseres Landes 
umrissen.

Die Streitkräfte der UdSSR sind 
ein mächtiger Friedensfaktor. Auf 
hohem Niveau erhalten sic ihre 
Kampffähigkeit aufrecht, bewachen 
wachsam die Errungenschaften des 
Sozialismus. Das Sowjetvolk und 
seine Armee, die die Verteidigung 
des sozialistischen Vaterlandes als 
ihFe ureigene Sache betrachten, 
sind unbesiegbar! Ihrer sozialisti­
schen Heimat restlos ergeben, sind 
die sowjetischen Soldaten in ein­
heitlichem Kampftrupp mit den An­
gehörigen der Streitkräfte der Staa­
ten des Warschauer Vertrags stets 
bereit, ihre patriotische und inter­
nationale Pflicht in Ehren zu er­
füllen.

Es lebe der 65. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution!

Es leben das heldenhafte Sowjet­
volk und seine glorreichen Streit­
kräfte!

Ruhm der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion — dem Inspi­
rator und Organisator aller unse­
rer Siege!

(Schluß S. 2) 

der der sozialistischen Gemein­
schaft gerichtet.

Wladimir lljitsch Lenin hat vo_- 
ausgeschen, daß der vom Sowjet­
land begonnene Kampf um * den 
Frieden schwer und hart w;.den 
wird. Der internationale Imperia­
lismus, so sagie er, mobilisiert a’le 
seine Kräfte gegen uns, doch unse­
re Ghancen sind äußerst günstig. 
Diese Worte sind von der Ge, 
schichte bestätigt worden. Sie wer­
den auch durch die Erfahrungen 
unserer Tage bestätigt.

Die Völker aller Länder sehen 
mit eigenen Augen,' daß Sozialis­
mus und Frieden untrennbar sind. 
Deshalb findet unsere Politik Mit­
gefühl und Unterstützung von Mil­
lionen und aber Millionen Men­
schen auf allen Kontinenten.

Ich möchte mich an die hier an­
wesenden ausländischen Vertreter 
wenden und unterstreichen, daß 
das Wesen unserer Politik in der 
Friedensliebe, im wahrhaften Stre­
ben nach gleichberechtigter und 
fruchtbarer Zusammenarbeit mit al­
len, die eine solche Zusammenar­
beit wünschen, besteht. Wir sind 
zutiefst überzeugt, daß eben dieser 
Weg die Menschheit zum Frieden 
für die jetzige und die künftigen 
Generationen führt.

An unserem großen Feiertag ent­
bieten wir den Völkern der so­
zialistischen Länder, allen auslän­
dischen Freunden unseres Landes, 
allen Kämpfern für die gerechte 
Sache der Freiheit, des Fortschritts 
und des Friedens einen heißen 
brüderlichen Gruß!, sagte Lconid 
lljitsch Breshnew abschließend.

Ich erhebe mein Glas:
— Auf unsere Leninsche Partei!
— Auf den Hort der Völkerbrü­

derschaft — die Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken!

— Auf das Glück und Wohlerge­
hen jeder Sowjetfamilie!

— Auf dauerhaften Frieden auf 
Erden und auf Völkerfreundschaft! 

—Auf die Gesundheit aller in 
diesem Saal Anwesenden!

Ä

Die Ansprache Lconid lljitsch 
Breshnews wurde von den Anwc- 
s nden mit anhaltendem Beifall 
aui genommen.

Der Empiang verlief in festlicher 
und herzlicher Atmosphäre.

Die Meister der Künste gaben 
für die Teilnehmer des Empfangs 
cm Konzert.

(TASS)

Alma-Ata
Mit denkwürdigen Ereignissen 

im Leben aller Nationen und Volks­
gruppen der einheitlichen Sowjet­
heimat — dem 65. Jahrestag des 
Großen Oktober und dem 60. Jah­
restag der Gründung der UdSSR — 
wird das laufende Jahr in die Ge­
schachte eingehen. Als ein bewegen­
des und markantes Bild der unzer­
störbaren Einheit und des monoli­
thischen Zusammenschlusses der 
Werktätigen um ihre teure Kommu­
nistische Partei, der grenzenlosen 
Treue zu den lichten Idealen des 
Marxismus-Leninismus, der Arbcils- 
und Schaffcnssicge. festlicher Um­
züge verlief der 7. November in den 
Weiten Kasachstans wie auch in al­
len SchwesterrepubHken des So­
wjetlandes.

Das Rot der Oktoberrevolution, 
die eine neue Ära in der Geschich­
te der Menschheit eingeleitet hat, 
verflicht sich mit den goldgelben 
Herbstfarben. Besonders auffallend 
ist das in der Gartenstadt Alma- 
Ata; Tausende und aber Tausende 
ihrer Einwohner strömten am frü­
hen Morgen, festlich gekleidet, mit 
Liedern und mit Lächeln in Fest­
kolonnen zum Neuen Platz. Ober 
ihnen wogt ein Meer von roten 
FaJxien und Tüchern. Von weitem 
sieht man die Kampflosungen des 
ZK der KPdSU, Transparente mit 
Raporten über Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb.

Der Neue Platz der Republik­
hauptstadt. Für die Architektur .sei­
nes Gebäudckomplexes wurde des­
sen Schöpfern einer Gruppe Archi­
tekten und Bauarbeitern Ka­
sachstans am Vorabend des 7. 
November der Staatspreis der
UdSSR verliehen. Beeindruckend ist 
seine festliche Ausgestaltung. Ein
großartiges Wandbild mit den 
Porträts von K. Marx, Fr. Engels 
und W. I. Lenin ist a,m Gebäude 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans an­
gebracht. Weithin sichtbar sind 
die Bildnisse des Generalse­
kretärs des , ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew, 
der Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Staatsflaggen we­
hen im Winde, prangen die Staats­
wappen der UdSSR und der 
Schwesterrepublikcn. Die Entste­
hung der UdSSR, so wird im Be­
schluß des ZK der KPdSU über 
den 60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR unterstrichen, ist das Er­
gebnis des Sieges der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution.

Auf den Gäsletribunen befinden 
sich Veteranen der Partei, des 
Kampfes für die Festigung der So­
wjetmacht, der Errichtung der Ob­
jekte der ersten Planjahrfünfte, der 
Schlachten des Großen Vaterländi­
schen Krieges, namhafte Produk­
tionsarbeiter, angesehene Wissen­
schaftler und Kulturschaffende, Lei­
ter der Ministerien und Ämter, 
Vertreter der Partei-, Staats-, Gc- 
wcrkschafts- und Komsomolorgani­
sationen sowie der Öffentlichkeit.

Um 10 Uhr morgens steigen, von 
den Anwesenden herzlich begrüßt, 
aui die Zentraltribünc das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genosse D. A. Kunajew, die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genossen K. M. Auchadijew, 
B. A. Aschimow, <J. F. Baschma­
kow, W. A. Grebenjuk, S. N. Ima- 
schew, K. K. Kasybajew, S. K. Ka- 
malidenow, O. S. Miroschchln, 
N. A. Nasarbajew, J. N.-Trofimow, 
der Kandidat des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genosse S. S. Dshijenbajew.

Hier sind auch der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR A. P. Plotnikow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
E. Ch. Gukassow, Sch. Sh. Shany- 
bekow, E. S. Karbowski, T. G. 
Muchamed-Rachimow, das Mitglied 
des Militärrales und Leiter der Po­
litverwaltung des Mittelasiatischen 
Militärbezirks Generalle u t n a n t 
W. F. Arapow, der Vorsitzende des 
Gewerkschaftsrats Kasachstans 
K. T. Turyssow, der Erste Sekretär 

des ZK des Komsomol Kasachstans 
S. A. Abdrachmanow, der Vorsit­
zende des Alma-Ataer Gebietsvoll- 
zugskomitees W. P. Beljakow, der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans A. K. Shaku- 
pow, der Vorsitzende des Aiina-\ 
Ataer Stadtvollzugskomitees A. D. 
Koitschumanow.

In Reih und Glied erstarrt, ste­
hen die Teilnehmer der Parade — 
die Kolonnen der Truppenteile. Es 
ertönen die feierlichen Klänge ei­
nes Defiliermarschs, gespielt vom 
vereinigten Musikkorps. Im offenen 
Wagen fährt der Truppenchef des 
Mittelasiatischen Rotbanner-Mil:- 
tärbezirks Generaloberst D T. 
Jasow auf den Platz. Ihm kommt 
der Wagen des Kommandierenden 
der Parade entgegen. Nach der Ab­
nahme des Rapports des General­
leutnants P. J. Mak^rtschuk fahrt 
der Truppenchef die Kolonnen der 
Truppenteile ab und gratuliert ih­
nen zum allgemeinen Volksfest. Ein 
einmütiges „Hurral" erschallt.

Generaloberst D. F. Jasow be­
grüßt und gratuliert von der Zen- 
iraltribünc aus im Namen und im 
Auftrag des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, de^ Prä­
sidiums des Obersten Sowjets dei 
Kasachischen SSR und der Re­
publikregierung den Soldaten des 
Militärbezirks und den Werktätigen 
der Stadt Alma-Ata zum 65. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution.

Es ertönen die II) innen der So­
wjetunion und der Kasachischen 
SSR. Darauf donnern die Salven 
dzs l estsaluts.

Bewegend ist der Beginn ' der 
MilitärpiiraJi S.c wird von edier 
Trommelschlägj, koluimv eröffnet. 
Im Stcciisciir ti folgt mr eine ver- 
e'nigte Offiziers! o!u:ine. Das Ban­
ner des M Ida r:.s trägt der Ab­
solvent der Fruiisc-Militarakademie, 
Ausbilder junger Soldaten Atajor 
.1. N. Parinuw Im Parademarsch 
begleiten ihn die Absolventen der­
selben Akademie P. P. Meister und 
W. J. Pensjew.

Herzlich begrüßt werden von der 
Tribüne aus die Vertreter der Al­
ma-Ataer Allgemeinen Offiziers­

hochschule „Marschall der Sowjet­
union I. S. Konew". Das ist e 'ne be­
kannte Schule .militärischer Meister­
schaft und Heldenmütigkcit. Ihre 
Zöglinge begehen den 65. Jahrestag 
des Großen Oktober mit ausgezeich­
neten und guten Leistungen in der 
politischen und Gefechtsausbildung. 
Mehr als die Hälfte der Absolventen 
dieser Offizicrshochschule begeben 
sich in ihre Truppenteile als Kom­
munisten. Viele Jahre lang leitet 
der erfahrene Erzieher von Kom­
mandeuren, Chef der Hochschule 
Generalmajor A. J. Nekrassow d e 
Parade-Einheiten der Offiziersschü­
ler.

Auf den Platz kommen die mot. 
Schützeneinheiten. Während der 
jüngsten Übungen demonstrierten 
sic hohe Manövrierfähigkeit und 
exaktes Zusammenwirken mit den 
Einheiten anderer Waffengattun­
gen. Zur Paradeeinheit gehört der 
Zug des Leutnants Sch. Schakirow, 
der die höchste Bewertung des 
Kommandos erhielt.

Ein gutes Auftreten demonstrie­
ren die Zöglinge der ältesten M'li- 
täranslalt der Grenzschutztruppen 
des Landes — der den Rotbann.r- 
orden tragenden F.-E.-Dzicrzynski- 
Hochschule des Komitees für Staats­
sicherheit der UdSSR. In einem hal­
ben Jahrhundert wurden hier Zehn­
tausende Offiziere erzogen und zum 
Schutz' der heiligen Grenzen der 
UdSSR entsandt. An 28 von ihnen 
wurde der Titel „Held der Sowjet­
union“ verlielien; W. Golubew wur­
de dieser Titel zweimal zuerkannt.

Der Personalbestand der Militär­
lehranstalt hat im Zuge der Reali­
sierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU den 65. Jah­
restag der Großen Oktoberrevolu­
tion durch neue Leistungen in dir 
politischen und Gefechtsausbildung 
geehrt. Im Parademarsch ziehen 
viele Beste in der GcfecJitsausbil- » 
düng vorbei: der Leninstipendiat 
W. Grigorowitsch, der Dzjerzynski- 
Stipendiat I. Ifanow, der Stipendiat 
des Leninschen Komsomol A. Sta- 
Todubez, die Vertreter der Dynasti­
en von Grenzsoldaten B. Mamedow. 
T Usmanow und andere. Sic füii- 
ren im sozialistischen Wettbewerb 
der Militärangehörigen unter dem 
Motto: „Für friedliche Arbeit des 
Sowjetvolkes — zuversichtli c h e n 
Schutz der Staatsgrenzen der 
UdSSR“ und bereiten ein würdiges 1 
Geschenk dem 60. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR.

.An der Spitze der Kolonne dc 
Nachrichtensoldaten marschiert der ‘ 
erfahrene Offizier und Lehrmeister 
W. A. Nikonow. An der Parade be­
teiligt sich auch die Einheit des 
Offiziers W. Perewjaskin, zu der 
nur Spezialisten hoher Leistungs­
klasse, Beste in der politischen und 
Gefechtsausbildung sowie Lei­
stungssportler gehören. Sogar un­
ter komplizierten Verhältnissen si­
chern sie exakte und ununterbro­
chene Nachrichtenverbindung.

An der Tribüne marschieren Flie­
ger vorbei. Dic sowjetischen Flie­
ger wahren heilig und mehren die 
ruhmreichen Kampftraditionen der 
Luftkricgsflotte der UdSSR. Sic 
erlernen die mächtige moderne 
Technik, erfüllen Tag und Nacht 
unter beliebigen Wetterverhäitnis- 
sen ihre Flugaufträge. Hohe Quali­
fikation wurde den Militärfliegern 
— den Hauptleuten A. Prjadko und 
W. Grebenko — verliehen. In der 
gleichen Reihe mit ihnen marschie­
ren Spezialisten hoher Klasse Ober­
leutnant A. Martjuchin, Hauptmann 
A. Kusmin und andere treue Be­
schützer des friedlichen Himmels 
unserer sozialistischen Heimat.

In straffem Schritt ziehen die Sol­
daten der Innentruppen. In ihrer 
Kolonne befinden sich ebenfalls viele 
Beste der politischen und Gefechts­
ausbildung, die ehrlich und gewis­
senhaft ihren Dienst zum Schutz 
der öffentlichen Ordnung ableisten. 
Viele wurden mit dem Abzeichen 
„Für ausgezeichneten Dienst" ge­
würdigt.

Mächtige Gefechtstechnik kommt 
aufgefahren. Die Raketensoldaten, 
Artilleristen, Panzersoldaten und 
Angehörige aller Waffengattungen 
beherrschen diese Technik ausge­
zeichnet.

Mit dem Vorbeimarschieren des 
vereinigten Musikkorps wird dic 
Parade abgeschlossen, die erneut 
gute Gcfecntsausbildung der Trup­
penteile und Eüiheiten des Mittel­
asiatischen Rotbannerorden-Mili­
tärbezirks, ihre rückhaltlose Er­
gebenheit dem Volk, der Kommuni­
stischen Partei demonstrierte. Dic 
Angehörigen des Militärbezirks so­
wie alle Sowjetmenschen billigten 
mit großer Genugtuung die Frle- 
dcnsinitiativen der KPdSU und der 
Suwjelregierung, die Botschaft 
ucs Genossen L. 1. Breshnew an 
dic zweite Sondertagung der UNU- 
Vollversanimlung für Abrüstung 
sowie die Verpachtung der So­
wjetunion, nicht als erste Kernwaf­
fen anzuwenden. Sie sind stolz aui 
dic hohe Einschätzung ihrer Kampf­
arbeit, die Lconid lljitsch Bresnnew 
.n seiner Rede auf der Beratung 
uer liolicn Militärs un Kreml am 
_■/. Oktober geliefert tjaL uno sind 
uereit, ihre patriotische und inier- 
nalionalisiiscnc Pllicni un beliebi­
gen Moment zu erfüllen und die 
urrungeiuchaften dei Großen Ok­
toberrevolution zuverlässig zu 
schützen.

(Schluß S. 2)
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Im brüderlichen Bündnis—zum Kommunismus!
(Schluß. Anfang S. i)

A
Ein dreifaches „Hurra!" rollt 

über den Platz. Es dröhnen die 
Salven des Artillèriesaluts. Ein 
vereinigtes Musikkorps spielt die 
Hymne der Sowjetunion.

Vom Historischen Museum her 
betritt eine Kolonne Trommelschlä­
ger und Fanfarenbläser — Zöglin­
ge der Moskauer Militärmusikschu- 
lc — den Roten Platz. Seit 1938 
wird die Truppenparade auf dem 
Roten Platz von den Zöglingen ge­
rade dieser Militärschule eröffnet.

Im Stechschritt und in geraden 
Reihen ziehen die Offiziersschüler 
der Militärakademie „M. W. Frun- 
•e" am Mausoleum vorbei. Ihnen fol­
gen die Zöglinge der Militärpoliti­
schen Akademie „W. I Lenin", deren 
mehr als 60jährige Geschichte mit 
W ladimir lljitschs Namen, mit der 
Tätigkeit der/Kommunistischen Par­
tei zur Schaffung und Festigung 
der sowjetischen Streitkräfte •ver­
bunden ist. Die Parteiorganisation 
der Akademie ist eine aktive 
Kanipfformation innerhalb des Mil- 
lioncntrupps der Kommunisten un­
serer Hauptstadt — der Heldenstadt 
Moskau.

Im Anmarsch sind die Vertreter 
der Militärakademie „F. E. Dzier­
zynski", der Militärakademie der 
Panzcrtrupnen ../Marschall der So­
wjetunion R. J. Malinowski“.

Es kommen die Paradecinheiten 
der Pionicrakademie „V. W. Kuiby­
schew“ — einer der ältesten Lehr­
anstalten des Landes, die vor kur­
zem ihren 160. Gründungstag be­
ging. In Reih und Glied ziehen 
die Erben des Kampfruhms der 
Akademie. Vertreter verschiedener 
Nationalitäten unserer Heimat. Vie­
le von ihnen tragen Orden und Me­
daillen für Mut und Tapferkeit, die 
sic in der Fricdenszelt offenbarten. 
Die jetzige Generation der Militär 
ingenieure ist stolz darauf, daß die 
Absolventen der Akademie, an den 
wichtigsten Bauvorhaben des Lan­
des teilnahmen. '

Auf dem Platz sind nun die Pa­
radeeinheiten der Militärakademie 
des Chemischen Dienstes ..Mar­
schall der Sowjetunion S. K. Timo- 
schcnko". der Militärakademie der 
Luftstreitkräfte „J. A. Gagarin“. 

I der Militärakademie für Ingenieure 
idcr Luftstreitkrätfe „Professor 
I N ,1. Shukowski".
I Ober der nächstfolgenden Ko- 
• lonne weht eine rotbcstcrntc Weiß- 
|-Blau-Fahne. Es sind die Offiziers- 
I schülcr und Offiziere einer der ältc- 
-len Lehranstalten der Seekriegs­
flotte — der Sceoffiziershochschule 
„M. W. Frunse“. Hier studierten 
die hervorragenden Flottenführer 
Rußlands — F. F. Uschakow. P S. 
Nachimow und andere. Gegenwär­
tig bildet die Hochschule ideolo­
gisch gestählte Seeoffiziere mit 
breiten Fachkenntnissen für die 
Seekriegsflotte aus.

Im Anmarsch sind nun die Fall­
schirmjäger. Die Devise der Infan- 
terielandungstruppler lautet: Aus 
dem Himmel — in den Kampf! Für 
die Burschen mit blauen Baretts ist 
stets ungestümer Andrang kenn-, 
zeichnend. Sie werden abgelöst 
durch die Vertreter der Offiziers­
hochschule für Kommandeure der 
Grenztruppen des Komitees für 
Staatssicherheit der UdSSR „Mos- 
sowjet“. durch Atarineinfanteristen. 
Angehörige der Innentruppendivi­
sion „F. E. Dzierzynski". In ihren 
Reihen befindet sich auch Bester 
der politischen und Kampfausbil­
dung Gefreiter S. Kulakow. Sein 
Großvater Sergei Alexandrowitsch 
— Träger des Ordens „Georgs- 
kreuz" aller Klassen — hat von den 
ersten Tagen des Sieges des Ro­
ten Oktober an die junge Sowjet­
republik in den Reihen der Tscheka 
verteidigt. Derzeit mehren die Kin­
der und Enkel würdig die Traditio­
nen.

Ober die Pflastersteine des Plat­

zes marschieren Kolonnen der Zög­
linge der Suworow-Offiziepsschulon 
aus Moskau und Kalinin, der Na- 
chimow-Offlzlcrshochschule aus l.c- 
rvngrad. Ihnen folgen in Reih und 
GFed die Vertreter der Moskauer 
Offizicrshochsch'ulc für Komman­
deure der mot. Schülzentrunpen 
„Oberster Sowlet'der RSFSR“.

Uber dem Platz rattern die Mo­
toren d'- Kampfmaschlnen der Ta- 
mauer Moto-i<ierten Gardc«chül/en- 
division . M I Kalinin". Nach den 
Tamanern kommen die 1 "ftlande- 
truno'n. S'c werden von Kolonnen 
der Kantcmirow-Gardepanzcrdlvis:- 
on abgelöst.

Auf dem Rot«*n Platz marschie­
ren die Art:ller|o- und Rakcteneln- 
Briten an Auf der Parade «,!nd 
Selbstfahrlafetten, reaktive Artille­
rie. deren Geschichte mit den be­
rühmten ..Katjuschas" begann.

Im feierlichen Anmarsch sind 
lel-’t Fla- und Rakctenelnheiten der 
I uftahwehr. Die Kolonne der 
Kamnftechnik schließen Gruppen 
zur ßedienung faktischer und ope­
rativ-taktischer Raketen ab. Diese 
Waffen bilden die Grundlage der 
Kampfkraft der Armee und Flotte.

Am Mausoleum vorbei zieht das 
vereinigte Militär-Musikkorps. Die 
HO. Militärparade auf dem Ro­
ten Platz Ist beendet. Sie war ein 
nochmaliger markanter und über­
zeugender Beweis der unerschütter­
lichen Treue der Sowjetsoldaten 
zum Vermächtnis Lenins, zu den 
Revolutions- und Kampftraditionen 
des Sowjetvolkes. zur Sache der 
Partei, des Roten Oktober:

...Dio Orchesterklängc verstum­
men. Nun hört man Melodien des 
werktätigen Moskaus. Gleichsam 
cl» Windstoß entfaltete das von 
nurpurroten Fahnen umgebene 
Transparent. Auf dem Fahnentuch 
ist das Bildnis Wladimir Iljitsch Le­
nins. „Hoch lebe der Große Okto­
ber!“ — lesen wir die jedem So- 
wjetmenschen teuren Worte. Gera­
de die Große Sozialistische Okto­
berrevolution wies den Völkern den 
Weg in die Welt der Brüderlichkeit, 
in die Welt der Einheit, der inter­
nationalen Solidarität, der ewigen 
Freundschaft. Diesen Weg leiteten 
die Programmbeschlüsse der Partei 
der Bolschewiki über die nationale 
Frage ein. Sio waren vom Genie 
I enins erleuchtet. Der Führer der 
Oktoberrevolution, begründete tief 
die Notwendigkeit c’ner Union der 
Sowjetrepubliken für die Lösung 
der Aufgaben des sozialistischen 
Aufbaus, der Verteidigung der Hei­
mat. Als die Gewähr der Fostigkct 
dieser Union betrachtete er voll­
ständiges gegenseitiges Vertrauen, 
freiwillige Bereitschaft zur Vereini­
gung. Ausschluß einer beliebigen 
Form der Ungleichhe't in dm Be­
ziehungen zwischen den Völkern.

„W;r stellen uns zwei Hauptzic- 
I": Volkswohl und dauerhaften 
Frieden“. Vor dem Hintergrund die­
ses Transparents jst das Porirät des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä- 
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I Breshnew zu sehen — 
des treuen Fortführers des Werkes 
Lenins, des unermüdlichen Kämp­
fers für Frieden, für eine bessere 
Zukunft der Menschheit.

Der Marxismus-Leninismus ba­
sierte und basiert stets auf der 
Anerkennung des Menschen als des 
höchsten Wertes in der Welt. Das 
ist das Wesen des Humanismus der 
kommunistischen Ideologie. • Den 
Frieden behaupten! — Die Lenin­
sche Partei kennt keine größere Sor­
ge. keine wichtigere Aufgabe als 
diese. Das wurde dem ganzen Pla­
neten entschieden von der Tribüne 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
erklärt, davon zeugen beredt die 
vor. Genossen L. I. Breshnew ge­
machten neuen konstruktiven Vor­
schläge. Historische Weitsicht, poli­
tische Exaktheit, internationalisti­
sches Wesen — das sind die kenn­
zeichnenden Merkmale aller Aktio­
nen der Leninschen Partei in der 
internationalen Arena.

Mit Sträußen roter Nelken erhe­
ben sich Lénln-Plonicre auf die 
Tribüne des Mausoleums. Sie über­
reichen den Führern der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet- 
■Staates Blumen und rote Schlei­
fen.

Weit und breit ist unser Heimat­
land!

Fünfzehn Schämen mit den Wor­
ten „Proletarier aller Länder, ver­
ewigt euch!" in den Sprachen der 
Brudervölker umrahmen die gold- 
rrc|i'A-i Ähren im Wapnen der 
UdSSR, das auf einer illuminier- 
len Dc!<oraFor"spnlo"o aufgesfHIf 
l«i Purpurrot loht d’« Losung „Es 
leb* unsere g-oß« Heimat1“

Mit Herz imd Sinn verspüren wir 
hier, auf dem Roten Platz, das Vor- 
''•■ndcnsA:n von Generationen und 
Zeiten. Vor 60 Jahren schrieben 
die Ze:lun"en m’f Stolz. das im 
Bau befindlich'- Wolchow-Kraftwerk 
werde das größte in Rußland wor­
den. Gegenwärtig sind auf der 
Landkarte der Heimat solche Encr- 
"iegiganten bezeichnet wl» das 
Wasserkraf t w e r k Sa jano Schu­
schenskoje und das I eningrader 
Atomkraftwerk. Nicht nur 
zu Adressen der Bautä­
tigkeit. sondern auch zu Adressen 
der Freundschaft wurden für uns 
das Dnepr-Kraftwerk und die Turk- 
sib. Komsomolsk am Amur und der 
Wachschstroi. die BAM und das 
Werk Atommasch. der Karakum- 
Kanal und die Neubauten des Tju­
mener Nordens.

Die Fürsorge der Partei und des 
Staates erwidernd, lösen die So- 
wjctmcnschen selbstlos die erha­
benen Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus. Mit einem vielstim­
migen „Hurra!" begrüßen die 
Tribünen die Anlage mit dem 
Transparent, auf dem in großen 
Lettern die Worte stehen: ..Wir
realisieren erfolgreich die histori­
schen Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU!“ 1

Grandios ist das Ausmaß unserer 
Großtaten. Allein seit dem Beginn 
des elften Planjahrfünfts sind in 
den Städten der Unionsrepubliken 
etwa 300 Industriebetriebe angelau- 
fen. Im beschleunigten Tempo ent­
wickeln sich die Produktivkräf­
te Sibiriens und des Fernen Ostens. 
Die Werktätigen des Landes setzen 
sich beharrlich ein für die Realisie­
rung des vom Maiplenum (1982) 
des ZK der KPdSU gebilligten Le- 
bensmittelprogramms der UdSSR. 
Machtvoll und sicher schlägt der 
Arhcitsnuls des Vaterlandes.

Die Heimat ist für jeden von uns 
rin heiliger Begriff. Das ist das 
Elternhaus am Dorfrand, der Son­
nenuntergang über dem abendlichen 
Fluß, der Boden, getränkt mit dem 
Blut der Väter und Großväter, die 
in den harten Jahren des Bürger­
und des Großen Vaterländischen 
Krieges als Helden gefallen sind. 
Doch das wahre Sinnbild der Hei­
mat war, Ist und bleibt für jeden 
Sowjetmenschen Moskau — die 
Hauptstadt des Sowjetlandes. Gera­
de von hier aus verbreitete sich 
über die gan» Welt die Nachricht 
von der Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken am 
30. Dezember 1922.
• Auf dem Roten Platz sicht man 

nun die Arbeitsrapporte der AAos- 
kauer. die um die Verwandlung 
der Hauptstadt in eine kommunisti­
sche Musterstadt ringen. Sie führen 
im sozialistischen Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des Jubi­
läums des Landes. Der Plan für 
zehn Monate 1982 ist von der In­
dustrie Moskaus vorfristig, am 26. 
Oktober bewältigt worden.

Eine Fortsetzung der trefflichen 
Tradition der Werktätigen der 
Hauptstadt ist die neue patriotische 
Initiative, am 18. Dezember einen 
kommunistischen Subbotnik anläß­
lich des 60 Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR durchzuführen. 
Daran werden mehr als 4,5 Millio­
nen Moskauer teilnehmen. Ihre 
Initiative wurde vom ganzen Lan­
de aufgegriffen. Das ist dfe beste 

Bestätigung der Worte Lenins, daß 
die Moskauer Arbeiter schon Im­
mer ein Vorbild waren und blclhcn. 
dem die Arbeiter anderer Städte 
folgen werden.

Uber dem Platzt crkl'ngcn Hoch- 
tute auf die Leninsche Partei. Gruß­
wort1' anläßlich «les Gö « Jahrestags 
fi'S Großen Oktober und des Jubi­
läums der UdSSR - dos Fcsts der 
internationalen Einheit. Freund­
schaf! und Brüderlichkeit aller So­
wjetvölker. Ein tausendstimmiges 
.Hurra!" rollt .über den-Fcslko- 
jopnen.

D'c Dcnionstrat'on der Vertreter 
der Werktätigen der Ilaupstadl be­
ginnt.

Das werktätige Moskau füllte 
die ganze Breite des llauDtplalzes 
unseres .Landes. Vorbei ziehen die 
Schrittmacher des sozialistischen 
I 'nionswettbcwcrbs anläßlich des 
60. Jahrc'tags der Gründung der 
UdSSR Zu dessen .Initiatoren ge­
hör* auch das Kollektiv der Verei­
nigung „AwtoSIL"; cs ist an der 
Snitze der Kolonne des Stadtbezirks 
Prolelarski. Inmitten der festlichen 
Fahnen ist das bekannte Emblem 
sichtbar: ein hellblauer glänzender 
Lastkraftwagen.

Ganz anders sahen die leistungs­
schwachen Wagen aus. mit denen 
vor rund 60 Jahren die ersten Le- 
ninpionierc des Sowietlandes wäh­
rend der Demonstration über den 
Platz fuhien. Zu diesem Zweck 
mußten damals fast alle Lastver­
kehrsmittel der Sadt aufgebolen 
werden.

Im Jubiliiurrisjnhr der Sowjetuni­
on verließ der zweimillionste Kraft­
wagen der Marke SIL 130 das 
Hauptfließband des Werks. Seine 
Zuverlässigkeit wurde vom fahrer 
und Schlosser. Helden der So­
zialistischen Arbeit A. Manachlin 
geprüft. Heute ist er unter denen, 
die das vieltausendköpfige Werk­
kollektiv zum Roten Platz delegier­
te. ,

Die SIL-Marke ist die beste Ga­
rantie für Qualität. In den Neu- 
landweiten und auf Gebirgspässen, 
auf Fernverkehrsstraßen und Feld­
wegen dient der Kraftwagen stets 
zuverlässig. Das berichten dem 
Werk in ihren Gratulationen zur 
Oktoberfeier Fahrer aus allen Tei­
len des Landes. Eine kollektive Ant­
wort der SIL-Autowcrker sind die 
Worte des über der Kolonne erho­
benen Rapports: „Seit Jahresbeginn 
1 247 Lastkraftwagen überplanmä­
ßig geliefert."

Die Werktätigen des Stadtbezirks 
Prolelarski sind zur Demonstration 
zusammen mit ihren Gästen — den 
Abgesandten der Dorfwerktätigen 
des Rayons Naro-Fominsk, Gebiet 
AÂoskau, — erschienen. Ihre langjäh­
rige Freundschaft und die Zusam­
menarbeit festigen und entwickeln 
sich weiter. In diesem Jahr wer­
den d'e Betriebe de« größten 
Hauptstadtbezirks im Zuge der Er­
füllung des Lcbensmittclprogramms 
der UdSSR an die Landwirtschaft 
Produktion für mehr als 200 Mil­
lionen Rubel liefern. Unter ande­
rem wird das SIL-Autowcrk für 
die Branche 14 000 Kraftwagen 
bauen und auch viele Ersatzteile 
Fefern. 500 Kraftwagen wird das 
Kollektiv am 18. Dezember, dem 
Tag des kommunistischen Subbot­
niks, montieren.

Der Schlosser. Sekretär der Par­
teiorganisation seines Produktions­
abschnitts. Veteran der berühmten 
18. Armee N. Martjanow führt mit 
im sozialistischen Wettbewerb des 
Kollektivs der wissenschaft­
lichen Produktionsvereini g u n g 
ZNUTMasch. Vor dem Krie­
ge hatte hier Gäser Ku- 
nikow — Kommandeur der le­
gendären auf dem Kleinen Land 
ausgesetzten Landungstruppe — ge­
arbeitet, dessen Heldentat durch ei­
nen vor kurzem in Noworossijsk 
enthüllten Memorialkomplcx' ver­
ewigt wurde.

„Die Angehörigen der 18. Armee 
mußten gleich allen Sowjetsoldaten 

dem Tod oft ins Auge sehen", sagt 
N Martjanow. „Zusammen m'l im» 
I äniofto tapfer I cönld llj!t«ch 
Breshnew, In den schwierigsten Mo­
menten befand er sich unter den 
Sold>''pn. Das zündende, leiden- 
«•'haftHcl'c Werf de« PofilFnmm's- 
«ar« rief zum Kampf, zu Helden­
taten auf. Die Veteranen d-s Krie­
ges kennen gut den Preis de* grru 
Heu Sieges, der» Preis des Friedens. 
Da« ist der Grund, warum wir 
d"n aggressiven Kurs des Wrißch 
Hauses auf d’n Erreichung einer 
mil'täriscben nhcrle'grn’iell gegen- 

der UdSSR, und die törichten 
Pläne der Rcagan-Admlnlstratidn

- einen ..Kcrnwaffen-Frshclilag" 
■ ersetzen und einen hegren»*e'i 
Kcrnwaffcnkr'eg führen zu wollen 

zornerfüllt verurteilen. Zusam­
men m'l dem ganzen Sowjetvolk 
i'nlrrsfülzen wir cinmüt'g die 
Außenpolitik der KPdSU, des Zen­
tralkomitees der Partei und dessen 
Politbüros mit Genossen I . I. 
Breshnew an der Snit’o. gerichtet 
auf die Festigung des Weltfriedens.

In ihrem Bericht über die Feier 
des 5. Jahrestags der Oktoberrevo­
lution teilte die Zeitung ..Prawda“ 
m'l. daß die Arbeiter dos Werks 
..Wladimir lliilsch" zur De- 
monstratmn mit einer Torfmasch'- 
rc für „Kaschlrka" —. den Erst­
ling des Leninschen Plans der 
Elektrifizierung Rußlands — er­
schienen waren. Und heute betreten 
den Platz Vertreter des berühmten 
Betriebs, dem vor 60 Jahren als 
dem ersten im Lande der Namen 
des Führers der Revolution verlie­
hen worden war. Das Kollektiv des 
Werks hatte in den Kricgsjahrcn 
als erstes die Fertigung von Ge­
schossen für die Gardcgranalwerfer 
— die furchtgebietenden „Kalju- 
schas“ — gemeistert. In den 
Nachkriegsjahren baute man hier 
die erste solbstfahrende Kombine. 
Gerade die Elektromotoren aus dem 
Werk „Wladimir Iljitsch“ waren 
als die ersten im Lande mit dem 
staatlichen Gütezeichen ’ markiert 
worden.

W. I. Lenin halte in den Hallen 
dos Werks sechsmal gesprochen. Er 
hatte die Arbeiter und zusammen 
mit ihnen das ganze Proletariat der 
jungen Sowjetrepublik aufgerufen, 
..revolutionäre Arbeit" zu verrich­
ten. Dieses Leninsche Vermächtnis 
gaben die „Iljitsch“-Werkcr als ei­
ne Stafette der reichsten revolutio­
nären, Kampf- und Arbeitstraditio­
nen vom Vater zum Sohn, vom Sohn 
zum Enkel wcitcF. Und die Enke! 
tragen mit Stolz die Namen ihrer 
Großväter. Ein Teilnehmer der 
heutigen Demonstration — der 
Tester elektrischer Maschinen A. 
Selesnjow — ist Vertreter einer Ar- 
heiterdynastie. deren Arbcilsdaucr 
im Werk 130 Jahre ausmacht. Erbat 
irn beharrlichen Wettstreit das 
Recht erworben, heute in den Fest­
kolonnen über den Hauplplalz des 
Landes zu schreiten. Alexander Ist 
stolz auf seinen Vater — einen 
Teilnehmer des Baus der einheimi­
schen Sonderausrüstungen für die 
Gasleitung Urengoi—Pomary-Ush- 
gorod. Er ist stolz auf seinen Groß­
vater Alexander Alexandrowitsch. 
der in den 20er Jahren in das Werk 
gekommen war und den Leninschen 
GOELRO-Plan Ins Leben umset- 
zen half.

..5 650 Mitarbeiter des Werks 
.Wladimir Iljitsch* beteiligen sich 
am sozialistischen Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 60. Jah­
restags der Gründung der UdSSR", 
steht auf einem Transparent. Gera­
de mit ihren Arbeitshänden werden 
leistungsstarke Elektronisch inen, 
Elektromotoren, fahrbare Kraftwer­
ke und andere Technik gebaut, die 
die Fortsetzung des I eninschcn 
GOELRO-Plans in der Etappe des 
entwickelten Sozialismus verkör­
pert.

In der Kolonne der Landwirt­
schaftlichen Akademie „K. A. Timi- 
rjasow“ ist das Wappen der UdSSR 
sichtbar. Himmel und Sichel sym­

bolisieren das unlösbare Bündnis 

der Arbeiter und Bauern. Di« Wei- 
zenähren sind das Sinnbild des 
P Irhtiim« und der Macht unsere.« 
Vaterlandes, seines Strebens nach 
Frieden.

In der bunten Ausstattung der 
Kolomi'* dom'n'c-t die Farbe des 
rr-lcfcld”« —- d'e D«”flonM’,an4cn 

r»- Idgclbe r?:fo Ähren In den 
H"-vF-’

D'? führende landwirtschaftlich'’ 
"eriisclmlc des Landes wurde 7 
Mi| nacheinander mit der Roten 
Wanderfahne d”? ZK rin«- KPdSU. 

M'n'stcrrats der UdSSR, d«< 
Z-’Hlralrats d,r Sow'^tgcwerkschaf- 
•cq und dns Z|< Komsomol aus- 
rr-.ve’eh”'-!. D’o W,««rnsc!'afl1''r der 
'kndemie hete’liglcn sich an der 
\ura’,be!f"no d-t Lcbensmiftrlpro- 
oranlm« der UdSSR und leisten ge­
genwärtig einen gewichtigen Bei- 
frprr zu (lassen Roalls-'erung. Writ- 
"••l'cnde Anwendung finden In der 
Prä*'« d'r Kolchn«'’ und Sowcho- 
-- die w!ss'’’i«'*haftl!ch?n Entwick- 
!"ngon dc« Kc,l°kt!vs. Der jährliche 

"ökonomische Effek* ’hrer Einfüh­
rung he!rügt 49 M'llloncn Rubel. 
Die Akademie ist eine Schmiede 
hnchnUHlifiilertcr Kader für da« fla­
ch" I and. Tausende Ihrer Zöglinge 
arbeiten auf den Feldern und Farmen, 
'n den I.andw;rtschafl’h«tr:ehen 
der Nichischwarzerdezon'’ Rußlands, 
in allen Schwcsterrepubllken.

Unter den Demonstranten be­
findet sich df-r Staalsnreisträgcr 
der UdSSR. M’tglicd der I enin- 
L’nionsakademie der Landwirt- 
schaftswissenschaflen N. P<nnow. 
Als Teilnehmer der Stalingrader 
Schlacht, bietet er alle seine Kraft, 
sein Können und Wissen für die 
friedliche Umgestaltung des Bodens 
auf. Als Wissenschaftler und Boden­
kundler ist er einer der Urheber 
der Erforschung des Kasachslancr 
Neulands.

..Die Celrcidebaucrn meiner Re­
publik rangen in diesem Jahr unter 
schwierigen Weltcrverhällnisscn 
um die Neulandcrnte", erzählt der 
Gast der Hauptstadt. Verdiente 
Künstler der Kasachischen SSR. 
Maler A. Ismailow. „Und wie im­
mer verspürten- wir die uneigennüt- 
z’ge Hilfe der Brudervölker." „Die 
Kraft des Vogels liegt in dessen 
Schwingen und die Kraft des Men­
schen — in der Freundschaft", be­
sagt das Sprichwort. Das Thema 
der Völkerfreundschaft der UdSSR 

‘ ist unversiegbar. Gleich einer Quel­
le nährt sie das Schöpfertum des 
Künstlers.

Das Glück — das einmalige Pa­
norama der Neubauten der Haupt­
stadt aus der Vogelperspektive zu 
sehen — wurde am Vorabend des 
Feiertags der Komplexbrigade von 
W. Kapustin zuteil. Er und seine 
Kollegen a-us dem Wohnungsbau­
kombinat Nr I beenden die Mon- 

. tage eines 17geschossigcn Wohn­
hauses einer neuen Bauserie im 
Südwesten Moskaus.

Die Arbeiter dieses größten Be­
triebs der Bauindustrie der Haupt­
stadt tragen mit Stolz ein Transpa­
rent' mit dem Rapport: „23 000 
Wohnungen für die Moskauer im 
60. Jubiläumsjahr der UdSSR". In 
diesem Jahr hat das Schrittma- 
cherkollcktiv mehrere Wohnviertel 
im Stadtbezirk Nagatinski Salon 
aufgeführt, lßgeschossige Gebäude 
erhoben sich in Filjowskaja Poi- 

. ma. In den meisten ist bereits Ein­
zug gefeiert worden. Gegenwärtig 
haben die Bauleute mit dem Häuser­
hau in Babuschkino und Tscherta­
nowo begonnen.

Auf der Gästetribüne befindet 
sich Generalleutnant a. D. Jakub 
Dshangirowitsch Tschanyschew, 
Teilnehmer des historischen Er­
eignisses, zu dessen Jubiläum un­
ser Land rüstet. Delegierter des I. 
Kongresses der Sowjets der 
UdSSR.

60 Jahre lang bewahrt er ein 
seltenes Lichtbild von W. I. Lenin 
auf als Andenken an den Kongreß. 
Veteran der Partei seit der Vorre­
volutionszeit. Revolutionär und 
Bolschewik, der die Sowjetmacht in 
Kasan errichten half Brigad.ekom- 
mandeur an der Ostturkestaner 
Front, trägt er diese unschätzbare 
Reliquie durch sein ganzes Leben. 
Auf der Rückseite des Fotos sind 
die wichtigsten Etappen im Leben 
des Soldaten der Heimat vermerkt: 

„Kasan, Fergana. Moskau — Sta­
lingrad — Berlin*'.

„Ich bin der gliickliclislc Mensch“, 
sagt er. „Alles ist In meinem Le­
ben in Erfüllung gegangen."

Nebenan befinden sich auf der 
Tribüne Vertreter der Sowjetre­
publiken. für deren Glü'-k d’e Sol­
daten dAr Rrvolut'on gekämnfl hat­
ten, --- Usbeken. Kasache” Tadshi­
ken. Belorussen. AserbaidshlBcr...

Als Mltgl^d d*«r turkmenl’-hen 
‘Delegation kern Held d-r So»iali«ti- 
«rhc-1 Arb'-’f K Kohmli'c'v. Schüfe 
im Sowchos . Kacgndshik". nach 
MO'’'HU.

..Meine Snwielrcnublik wird ei­
ne «onn'g'’ genannt Heute gewin­
nen d’ese Worin einen neuen Sinn: 
I i do-” e'-nmali.gon Rander<’b:rt Za- 
’-enriißlands lernen die Mcnachcfl 
Sonner,'*n<’rg;e nutzen. E> ist auch 
«wnboli«e|i. d;,ß d"r D:rcktor dm 
wksmschaHKcften Produktlonsver- 
e’nimin'T ..Sonne", der <’r«tcn In un­
serem Land. Sohn obics ânge- 
stammUn Schäfers ist."

Mil falben frohen Baumwoll- und 
Sclflcstoffen ist d'e Kolonne der 
Triochgornaia Manufaktura deko­
riert. Ihr berühmter Betrieb pro­
duziert iährFch "ber 200 M;llionen 
Meter Gewebe Seinen Ursprung 
n'mmt d'cser Strom in dcr Brüder­
lichkeit der Völker der L’dSSR Vie­
lt« Tausende Kilometer ' trennen 
Moskau. Tadshikislan. Usbekistan 
und die Ukraine Jedoch Freund­
schaft und gegenseitige ll'lfc ver­
landen «ie. Denn die Textilarbeiter 
Moskaus nutzen die Baumwolle, 
die Werkzeugmaschinen und Farb­
stoffe. die sie aus den Unionsre­
publiken beziehen.

Über der Kolonne des Gagarin- 
Bozirks — eines Bezirks der Wis­
senschaftler — schwebt das Maket 
des ersten künstlichen Erdtraban­
ten der Welt

Dor Kosmos dient in unserem 
l and der Sache des Friedens, zum 
Wohl der ganzen Menschheit.

Der Ausbau der internationalen 
Zusammenarbeit in der Erforschung 
und Erschließung des Weltraums 
für den Frieden war durch die Teil­
nahme der Kosmonauten aus neun 
sozialistischen 1 ändern an den 
Flügen mit den Raumschiffen „So- 
jus" und an der Arbeit auf der Or­
bitalstation „Salut“ gekennzeich­
net. Vor kurzem unternahm ein 
französischer Kosmonaut mit so­
wjetischen Besatzungen gemeinsa­
me Forschungen auf der Station 
„Salut 7".

Jetzt werden kosmische Apparate 
zur Nachrichtenübermittlung, zu 
meteorologischen Forschungen, zur 
Ermittlung natürlicher Ressourcen, 
zürn Umweltschutz und zur Lösung 
anderer Aufgaben der Volkswirt­
schaft genutzt.

Auch heute befinden sich die 
sowjetischen Kosmonauten A. Bere- 
sowoi und W. Lebedew auf der Ar- 
bcitswacht im erdnahen Raum.

Den Roten Platz füllt die Jugend 
des Landes. Es ziehen die Nachfol­
ger der revolutionären, Kampf­
und Arbeitstraditionen der älteren 
Generationen. Als junge Menschen 
müssen sie die ruhmreiche Chronik 
der Heimat der Oktoberrevolution 
fortsetzen. Ein neues Kapitel darin 
werden mehr als 135 Unionskom­
somolobjekte sein. Ihre Adresse ist 
das ganze Sowjetland, dort arbei­
ten Abgesandte aller Unionsrepubli­
ken.

über die heutigen Großtaten be­
richtend und den in sechzig Jah­
ren zurückgelegten Weg über­
blickend. spüren wir deutlich die 
belebende Quelle unserer Freund­
schaft. die zum Schicksal des So­
wjetlandes, zu unserem Schicksal 
geworden ist. Diese Freundschaft 
verleiht uns neue Kraft und Ener­
gie im Kampf um die Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und der Pläne des 
kommunistischen Aufbaus.

...Majestätisch ertönen über dem 
Roten Platz und dringen in alle 
Teile der unermeßlichen Heimat 
und- des ganzen Planeten die feier­
lichen und stolzen Worte der Hym­
ne der UdSSR:

Dir. freies Vaterland, Ehre und 
Ruhm gebührt.

Freundschaft der Völker hast fest 
du gefügt!

(TASS)

Âuf dem Weg des Aufbaus
(Schluß. Anfang S. 1)

Auf dem Platz fährt eine farben­
froh dekorierte Anlage „Alma-Ata" 
auf, begleitet von Hunderten Bur­
schen in weißen Anzügen und mit 
roten Fahnen. Gleichzeitig betreten 
den Platz acht Kolonnen der Werktä­
tigen — nach der Zahl der Stadt­
bezirke.

Die Sowjetmenschen verdanken alle 
ihre Errungenschaften der KPdSU, 
die alle Nationen und Völkerschaf­
ten des Landes sicher auf dem Weg 
des kommunistischen Aufbaus führt. 
Die Kommunisten standen In den 
ersten Reihen der revolutionär ge­
samten Arbeiter, Soldaten und 
Matrosen, die das Winterpalais er­
stürmten. gingen im Bürgerkrieg 
als erste in den Kampf, vollbrach­
ten in den Jahren des sozialisti­
schen Aufbaus Arbeitsgroßtaten 
und befanden sich an den Fronten' 
des Großen Vaterländischen Krieges 
«tels in der fordersten Linie. Die 
Mitglieder der Partei Lenins leisten 
c’n Beispiel an Arbeitshcldenmut 
:"id schöpferischer Einstellung zur' 
Sache an allen Abschnitten der 
Volkswirtschaft. „Es lebe die Le- 
”:n-3chc Kommun's'.ische Partei der 
Sowjetunion!" steht auf einem 
Transparent der Demonstranten. In 
'er Einheit mit dem Volk liegt die 
Macht der Partei! In der Einheit 
mit der Partei, in Ihrer Leitung 
!:- gt d'e Maehl des Volkes!

; „Wir Kommunisten bahnen den 
.Weg in die Zukunft, gehen auf un- 

vTorschten Wegen voran". sagte 
Genosse I. I. Breshnew in seiner 
Rede auf dein Maiplenum (1982) 
!?s ZK der KPdSU. „Wir gehen 
nit fürwahr revoluti o n ä r c m 
SJiwung vor. erstürmen Ziel um 
7:el. erklimmen Höhe um Höhe."

Einen zahlenmäßig starken 
Kampftrupp der KPdSU stellt die

Kommunistische Partei Kasachstans 
dar. Ihre Grundorganisationen und 
Komitees, die von ihnen geleiteten 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen leisten große 
Arbeit zur weiteren beschleunigten 
Entwicklung der Industrie, des 
Investitionsbaus. der Landwirt­
schaft und anderer Wirtschaftszwei­
ge. zur Intensivierung der Produk­
tion. zur Befriedigung der zuneh­
menden Bedürfnisse der Bevölke­
rung.

Den Platz betreten die Werktäti­
gen des Kalinin-Stadtbezirks. Ihre 
Transparente, beschrifteten Fah­
nentücher und Losungen wider­
spiegeln die Größe der Oktoberre­
volution — des Hauptereignisscs 
des XX. Jahrhunderts. Die unbeug­
same Entschlossenheit, die histo­
rischen Vorzeichnungen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU erfolgreich 
zu realisieren, ist das Hauptthema 
der Ausstattung der Kolonne des 
Außsow-Stadtbezlrks. Vorbelzichen 
Tausende Vertreter der Kollektive 
des Stadtbezirks Sowjetski. „Es le­
be d'e Völkerfreundschaft der 
UdSSR!” lauten die Worte auf ei­
nem Fahnentuch in den Reihen 
der Demonstranten. Die Einheit der 
Sowjctmenschcn aller Nationen und 
Völkerschaften des Landes ist 
unerschütterlich und Ihr Zusam­
menschluß — ehern. Das findet er­
neut seinen Ausdruck In der volks­
umfassenden Vorbereitung des 
ruhmvollen Jubiläums — des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
I'dSSR. Als ein großes freudiges 
l'esl begingen in diesem Jahr das 
'•asariilschc Volk und alle Völker 
des Sowietlandes den 250. Jahrcst.ig 
des freiwilligen. Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland. Licht 'ist 
der Weg der Freundschaft und ßrü- 
derlich''e;l. der gegenseitigen llllk 
aller Sowjetrepubliken! Er führt 
zu neuen Höhen der sozialökonomi­

schen und kulturellen Entwicklung. 
Als gleiches unter Gleichen schrei­
tet im Sternbild der Unionsrepubli­
ken in einheitlicher Reihe Sowjet­
kasachstan, an dessen Banner fünf 
Orden glänzen. Daran erinnert 
erneu! die festliche Ausstattung der 
Kolonne des Stadtbezirks Ok- 
tjabrski. #

Die Größe der Arbeitsleistungen 
der Werktätigen des weltersten 
Staates des entwickelten Sozialis­
mus bringt die Kolonne der Ver- 
l-cter des Frunse-Stadtbezirks zum 
Ausdruck. Die Transparente und 
Panneaus in der Kolonne des Le- 
nin-Bezirks widerspiegeln den sehn­
lichsten Wunsch der Sowjetmen- 
schen, die edle Sache des Friedens, 
der internationalen Entspannung, 
der Reduzierung der Kernwaffen­
aufrüstung. die von den USA und 
Ihren NATO-Verbündeten zügellos 
gesteigert werden, sowie der Ab­
wendung eines neuen Weltkrieges 
zu festigen.

Vorbei fährt ein rot dekorierter 
Wagen, dessen Panneau — das 
Bildnis W. I. Lenins — die Auf­
merksamkeit auf sich lenkt. Fest 
wie ejn Diamant ist die uns von 
Wladimir iljitsch vermachte sozial­
politische und ideologische Einheit 
unserer Gesellschaft. Jedem Men­
schen nahe sind die begeisternden 
Worte der Losung des ZK der 
KPdSU: „Unter dem Banner Le­
nins, unter der Leitung der Kom­
munistischen Partei — vorwärts, 
zum Sieg des Kommunismus!" Zu 
diesem erhabenen Ziel wird das So­
wjetvolk von seiner bewährten 
Avantgarde — der KPdSU und 
"■rem Zentralkomitee — geführt, 
über den Platz fahren dekorierte An­
lagen mit den Bildnissen des Ge­
nossen L. I. Breshnew und der 
Mitglieder des Politbüros des ZK 
der 'KPdSU.

Der festliche Umzug widerspie­

gelt markant und mannigfaltig den 
Kampf der Werktätigen von Alma- 
Ata, ailer Werktätigen der Republik 
um die erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU, des von 
ihm angenommenen Lebensmittepro­
gramms des Landes, der Pläne und 
Verpflichtungen des zweiten Jahres 
des Planjahrfünfts. A\it dem Ge­
fühl der erfüllten Bürger- und Ar­
beitspflicht. die Begrüßungen von 
der Tribüne aus erwidernd, mar­
schieren die Produktionsschrittma- 
cher. Die Kollektive der Vereini­
gungen und Betriebe von Alma- 
Ata naben eine weitere Entwicklung 
der Produktion gewährleistet. Die 
meisten von Ihnm haben erfolgreich 
den Plan der zehn Monate Im Aus­
stoß von Erzeugnissen und ihrer 
Realisierung bewältigt und dabei 
überplanmäßige Produktion für na­
hezu 30 Millionen Rubel realisiert. 
Einen gewichtigen Beitrag zu die­
sem Erfolg haben die Kollektive 
der Alrna-Ataer Schwermaschinen­
baufabrik. des Werks „Porschen“

- „XXIII. Parteitag", des Werks 
für Niederspannungsappar a t u r, 
des Werkzeugmaschinenbauwerks 
„20 Jahre Oktober", des Baum- 
wollkombfnats „50 Jahre Oktober­
revolution", der Konfektlonsvcr- 
elnigung ,.J. A. Gagarin" und an­
derer Betriebe geleistet, die irn Ar- 
be'lswcttstreit unter dem Motto: 
„60 Wochen Aktivistenarbeit zum 
60. Gründungstag der UdSSR'" 
führen. Dem Beispiel der Schritl- 
machferbclrlebe Moskaus folgend, 
werden sie nm 18. Dezember einen 
kommunistischen Subbotnik anlaß- 

Jlch des Jubiläums der Sowjetunion 
durchführen.

Die Werktätigen von Alma-Ata 
verweilen gegenwärtig in Ihren 
Gedanken bei Jenen Tausenden 
Ackerbauern und Viehzüchtern, 
die auch an Feiertagen ihre Ar­

beit in Feld und Farm versehen. 
Die Republik ist stolz auf die 
Leistungen der Kollektive der Sow­
chose und Kolchose der Gebiete 
Kustanai. Aktjubinsk, Ksyl-Orda 
und anderer, die unter schwierigen 
Wetterverhälinissen eine gute Ern­
te an Getreide- und anderen Kul- 
tpren erzielt und eingebracht ha­
ben. Für ihre Produktionssiege — 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen im Getreideverkauf an 
den Staat — beglückwünschte Ge­
nosse L I. Breshnew herzlich die 
Werktätigen der Gebiete Kustanai 
und Akfjubinsk.

„Kasachstan leistete immer durch 
jede Arbeitsstunde seinen Beitrag 
zum XVirtschafts-, Verteidigungs­
und geistigen Potential des Lan­
des und der ganzen sozialistischen 
Gemeinschaft und wird ihn auch 
weiter vergrößern", sagte Genosse 
D. A. Kunajew auf dem unlängst 
stattgefundenen VII. Plenum des 
ZK der KP Kasachstans. Das Po­
tential der Volkswirtschaft der Re« 
publik ist riesig geworden. Gegen­
wärtig wird in wenigen Tagen so­
viel Produktion erzeugt wie in den 
Vorkrlegsiahrcn im Laufe mehrerer 
Monate. Das ist unter der Leitung 
der Partei Lenins durch die Arbeit 
von Millionen Arbeitern. Kolchos­
bauern und Fachleutcg erzielt wor­
den. die täglich ein scheinbar be­
scheidenes. jedoch im Grunde ko­
lossales Werk zum Wohl des Volkes 
verrichten.

In den Reihen der Demonstran­
ten schreiten würdige Vertreter der 
großen Arbeiterarmee. Schon lange 
vor dem Feiertag hat die Staats­
preisträgerin der Kasachischen SSR 
S. K. Auelbajewa, Strickerin in der 
Wirkwarenverei n i g u n g „F. E. 
Dzierzynski" ihre Jahrcsuufgabc be­
wältigt; der Held der Sozialisti­
schen Arbeit I. A. Bulvnin, Dreher 
im Alma-Ataer Kirow-Werk, liefert 
Erzeugnisse für das dritte Jahr des 
Planjahrfflnfts, Ähnliche Ziele im 
Wettbewerb erreichten E.<E. Schröd- 
llng, Modellmacher Im Schwerma­
schinenbauwerk und Nachwuchs­
ausbilder, die Verputzerin G. D'jus- 

segalijewa aus dem Trust „Alma- 
ataotdelstroi“ und Hunderte ande­
re Produkt'onsschrittmachcr.

In den festlichen Kolonnen be­
finden sich Literatur- und Kunst­
schaffende, Mitarbeiter der kultu­
rellen Einrichtungen, des Gesund­
heitswesens, des Dienstleistungsbe­
reichs. Ihre schöpferischen und Ar­
beitsleistungen meldend, bringen 
sie ihre Entschlossenheit zum Aus­
druck. auf die Losungen des ZK 
der KPdSU mit weiterer Verbes­
serung ihrer Tätigkeit und best­
möglicher Befriedigung der Be­
dürfnisse der Sowjetmensclien zu 
antworten.

Den ruhmreichen Traditionen der 
älteren Generationen getreu, mar­
schieren Jungarbeiter, Speziali­
sten, Studenten, Fach-, Berufs- und 
Mittelschüler. Die begeisternde Lo­
sung der Partei „Jungen und Mäd­
chen! Erwerbt beharrlich Kenntnis­
se, Kullurwerle und Berufsmei­
sterschaft!" ist gerade an sic ge­
richtet. Die Jugend und die Kiru 
der äußern der teuren Leninschen 
Partei und der Sowjelrcgierung 
herzlichen Dank für deren ständi­
ge Aufmerksamkeit und Fürsorge. 
Eine Gruppe Kinder besteigt die 
Tribüne und überreicht den Füh­
rern der Republik Blumen.

Den Marsch der Kolonnen der 
Stadtbezirke schließt ein dekorier­
ter Wagen ab, der die ewige Vö'l- 
kerfreundschaft versinnbildlicht. 
Jungen und Mädchen in bunten 
Nationaltrachten zeigten den Ein­
wohnern Alma-Atas und den Gä­
sten der Hauptstadt Kasachstans 
den anmutigen Tanz „Freund­
schaft".

Über dem Platz schweben -Fah­
nen. Die Kolonnen der Sportler be­
treten den Platz. Viele ihrer Ver­
treter verteidigen erfolgreich die 
Sporlehre der Republik, Die Ka- 
sachstaner sind stolz auf die Lei­
stungen der Weltmeisterin im Tur­
nen N. Iljenko, der Turnerin K. Ka­
lijewa. des Meisters der Olympi­
schen Spiele. Ringkämpfers 
Sh. Uschkcmpirow, auf die jüng­
sten Sieger des Weltturniers im 

Boxen S. Konakbajew, S. Nurka- 
sow, W. Demjanenko und A. Kill- 
inow, neunfache Landesmeister, 
Pokalinhaber der Europa-Meister­
schaft in Rasenhockcv — die Dy­
namo-Sportler Alma-Atas und ihre 
Klubkameraden — die Wasserball­
spieler. Die roten Nelken bilden 
die allen Sowietmenschen teuren 
Worte: „KPdSU". „UdSSR".

Den Festumzug schließt eine gro­
ße Kolonne der Fahnenträger.

Die Werktätigen Alma-Atas de­
monstrierten erneut ihre Liebe zürn 
sozialistischen Vaterland, d ie 
herzliche Unterstützung der frie­
densfördernden Innen- und Außen­
politik der KPdSU und des So­
wjetstaates, die rückhaltlose Er­
gebenheit den Idealen des Großen 
Oktober, das Bestreben, ihren Bei­
trag zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI Parteitags der 
KPdSU zu vergrößern und den 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR würdig zu ehren.

A

Auch in anderen Städten, Sied­
lungen. Dörfern und Aulen der 
Republik wurden die Festumzüge 
zu einem beeindruckenden Panora­
ma des allgemeinen Jubels, der Ar- . 
beitsleistungcn, der Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Arbeiter, 
Kolchosbauern und der Intelligenz 
— der Vertreter aller Nationen und 
Völkerschaften des Landes, der 
Einheit und Geschlossenheit der 
Werktätigen. Die Festlichkeiten an­
läßlich des 65. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober demonstrierten erneut 
die wärmste Billigung der Lenin­
schen Politik der UdSSR, die feste k 
Entschlossenheit der Werktätigen,.^ 
neue Siege im sozialistischen Wett-) ' 
bewerb zu erringen und alles dar­
anzusetzen, um die Pläne des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, die 
Ratschläge und Hinweise des Ge­
nossen Leonid Iljitsch Breshnew 
erfolgreich zu realisieren, um den 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR würdig zu ehren.

(KasTAG)
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Nach den Wahlen in Spanien

Beachtlicher 
Beitrag

BUKAREST. Die ____
Studenten der Universität in 
rumänischen Stadt Timisoara 
ben im Rahmen der Verträge mit 
den Industriebetrieben des Landes 
menr als 600 wissenschaftliche 
Themen erarbeitet. Eine der wich­
tigsten Besonderheiten der Ausbil­
dung von Kadern für die Volks­
wirtschaft der SRR ist die enge 
Verbindung des Lchrprozcsscs mit 
der Forschungsarbeit und der Pro­
duktionstätigkeit. Deshalb betei­
ligen sich die Studenten der tech­
nischen Hochschulen der Republik 
aktiv an der Lösung der vor der 
rumänischen Industrie stehenden 
Aufgaben. Das Universitatskollck- 
tiv in Timisoara hat einen beacht­
lichen Beitrag zur Entwicklung 
eines neuen Typs von Generatoren 
für Klcinwasscrkraflwerke, von 
Industrierobotern, von Anlagen für 
Nutzung der Sonncnenc r g i c, 
Schweißapparaten und Luftkissen­
fahrzeugen geleistet.

Neue Sorten 
erforscht

Lehrer und 
der 
ha-

Stellungen des technischen Schaf­
fens der Werktätigen organisiert. 
L1..J weitgehende und effektive 

den Arbeitern 
N'cucntwlckhm- 
inlcgricrendcn 
sozialistischen 

die erfolgreiche 
Vorgaben des

Eine > «,
Nutzung der von 
vorgcschla gelten 
Sen Ist zu einem 

cstnndtcil des
Wettbewerbs um 
Realisierung der 
Pbmiahrfünfts geworden.

Tanker 
für Sibirien

Abrüstungsdebatte

BUDAPEST. Ein neues Treib­
haus-Labor wurde auf der Basis 
des Landwirtschaftlichen For­
schungsinstituts In .Martonvasar 
gegründet. Die ungarischen Sp- 
lektionärc werden hier neue ertrag­
reiche Weizen- und Maissorten er­
forschen.

In den letzten Jahren hat sich 
dieses Landwirtschaftliche For­
schungsinstitut in das größte 
Pflanzenselektionszentrum des Lan­
des verwandelt. Allein in den fünf 
zurückliegenden Jahren haben in 
der Landwirtschaft Ungarns fünf 
in den Inslitutslabors gezüchtete 
Weizensorten und 14 Maishybriden 
weitgehende Verbreitung gefunden. 
Sie nehmen gegenwärtig etwa 40 
Prozent aller für diese Kulturen 
bestimmten Flächen ein. Zasammen 
mit den Sclcktionären des Landes 
leistet das Kollektiv des For­
schungsinstituts einen beachtlichen 
Beitrag zur Steigerung der Ertrag­
fähigkeit der Kulturen und zur 
Beschleunigung der Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion.

SOFIA. In der Schiffswerft 
„1. Dinütroff" in Ruse ist das Leit» 
schiff einer neuen Serie vom Typ 
„Fluß-See“ vom Stapel gelaufen, 
das auf Bestellung der Sowjetuni­
on gebaut wird. Seinen Abmes­
sungen nach ist das neue Schiff 
genauso wie sein Vorgänger — 
der Tanker „Lena-Erdöl", jedoch 
unterscheidet cs sich durch viele 
Neuerungen und moderne wissen­
schaftlich-technische Lösungen, die 
beim Bau des Tankers Verwendung 
finden, vorteilhaft von den Schiffen 
der früheren Serie. Die Automali- 
sierungs- und Fernsehtechnik, die 
Rcchcnvorrichlungen werden es er­
möglichen, die Arbeitsbedingungen 
der Mannschaft zu erleichtern, de­
ren Leistungsfähigkeit zu steigern 
und einen 'teil der Mannschaft für 
geregelte Daucreinsätze freizuset- 
zcn. Der Tanker eignet sich für 
den Betrieb auf den Flüssen Sibiri­
ens bei einer Lufttemperatur von 
minus 35 Grad.

Fester Bestandteil 
des Wettbewerbs

ULAN-BATOR. Ein technisch­
ökonomischer Rat, der eine weit­
gehende und operative Einführung 
der Ralionalisierungsvorschläge in 
die Produktion ermöglichen soll, 
wurde im Aiinak Kobdos der so­
zialistischen Mongolei gebildet. 
Zum Rat gehören Bestarbeiter der 
Produktion, führende Spezialisten 
der Industrie- und Baubetriebe des 
Aimaks.

Umfangreich und mannigfaltig 
ist die Tätigkeit der Aktivisten 
des Rats. In den Industriebetrieben 
und Wirtschaftsorganisationen wer­
den regelmäßig Seminare für Ra­
tionalisatoren und Erfinder,

Reiche 
Fiscneriräge

BERLIN. Die Ernte von den 
„blauen Fluren" — den Seen, Flüs­
sen und Teichen — hat in den 
Fischzuchtwirtschaften der DDR 
begonnen. Im Laufe mehrerer Wo­
chen, werden ihre Mitarbeiter Tau­
sende Tonnen Karpfen, Forellen, 
Zander und 'andere Fischarten in 
den Binnengewässern der DDR 
fangen, die eine Gesamtfläche von 
15UU0U Hektar cinnèhmcn.

Der Fischfang und die Fisch­
zucht der Republik haben im letz­
ten Jahrzehnt eine intensive Ent­
wicklung erfahren. Ein ganzer 
Komplex von Maßnahmen ist auf 
die Steigerung der Produktionsef- 
fektiviläi der Fischzuchtwirtschaf­
ten gerichtet. Fische werden in an­
stelle ehemaliger Braunkohlentage­
baue entstandenen Seen und Tei­
chen gezüchtet, deren Wasser frü­
her zur Bewässerung landwirt­
schaftlicher Nutzflächen verwendet 
wurde. Weitgehende Anwendung 
finden die Komprcssoranlagcn, die 
in die stehenden Gewässer Luft 
pumpen, wodurch die Fische 
schneller an Gewicht zunehmen.

Die Werktätigen dieses Zweiges 
arbeiten aktiv zusammen mit Kol­
legen aus der Sowjetunion und an­
deren Bruderländern, wodurch sich 
die „Liste" der Fluß- und Seebe­
wohner ständig vergrößert.

Im vergangenen Planjahrfünft 
hat sich der Produktionsumfang 
in den Fischzuchtwirtschaften na­
hezu verdoppelt.

Dic Generaldebatte über die Ab­
rüstung im erstell Ausschuß (für 
politische Fragen) der UNO-Voll* 
Versammlung ist nun beendet wor­
den. Sie hm erneut klar gezeigt, 
daß die überwältigende Mehrheit 
der Staaten die Verhütung eines 
Kcrnwaffenkrieges als die aller­
erste Aufgabe der Gegenwart be­
trachtet.

Tiefe Sorge um die Geschicke 
der Menschheit und die Überzeu­
gung von der Notwendigkeit kon­
kreter Maßnahmen zur Eindäm­
mung des Wettrüstens klangen 
aus Äußerungen der offiziellen 
Vertreter der sozialistischen, nicht­
paktgebundenen und neutralen 
Länder heraus.

Im Laufe der Diskussion unter­
strichen viele Delegierte das Wich­
tige und Zeitgemäße der sowjeti­
schen Fricdunsinilialivcn, die dar­
auf gerichtet sind, die Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges zu bannen 
und die internationale Sicherheit 
zu gewährleisten.

Der Vertreter der CSSR Handl 
erklärte, die von der Sowjetunion 
übernommene Verpflichtung, nicht 
als erste Kernwaffen einzusetzen, 
sei ein Beispiel dafür, daß die Idee 
der Verhütung einer nuklearen Ka­
tastrophe schnell und effektiv mit 
realem Inhalt erfüllt werden kann. 
Der nigerianische Delegierte Inje- 
wcre stellte fest, daß ein Verbot 
der Kernwaffenversuche der erste 
bedeutende Schritt zur nuklearen 
Abrüstung sein soll. Nach Ein­
sicht Fonsekas (Sri Lanka) soll 
der Ausschuß die maximale Unter­
stützung für die Hauptbcstimmun- 
gen des von der sowjetischen De­
legation unterbreiteten Entwurfs 
eines Vertrags über das vollstän­
dige und allgemeine Verbot der 
Kernwaffenversuche sichern. *

Die Diskussion zeigte ferner, 
daß man in der Welt vollkommen

klur erkennt, von wo die Kriegs­
gefahr droht und wer die Ver­
handlungen über eine reale Züge­
lung des Wettrüstens blockiert. Der 
Delegierte Libyens Treikl sagte, die 
Anlage von Militärstützpunkten im 
Ausland und die Ermunterung ag­
gressiver Akte gegen andere Staa­
ten seien Ausdrucke der von Wa­
shington betriebenen Politik der 
Stärke. Der abenteuerliche Kurs 
der USA schaffe eine gespannte 
Lage im Nahen Osten, im Süden 
Afrikas und in einigen anderen Ge­
bieten der Well.

Die Dlskussionslcllnchincr be­
grüßten die Genfer Verhandlungen 
zwischen der UdSSR und den USA 
über nukleare Rüstungen und un­
terstrichen zugleich die Notwendig­
keil, bei diesen Verhandlungen 
gicifbarc Resultate und bei der Be­
grenzung des Wettrüstens prakti­
sche Fortschritte zu erzielen. Die 
Delegierten vieler Länder, darun­
ter auch einiger westlicher, kriti­
sierten die Versuche der USA-Ad­
ministration, ihren Kurs auf mili- 
tärstratcglschc Überlegenheit unlcr 
Hinweisen auf cm angebliches Zu­
rückbleiben der USA zu rechtferti­
gen.

Die Äußerungen der USA-Ver­
treter liefen in der Regel auf pro­
vokatorische Erklärungen hinaus, 
die die Lage im ersten Ausschuß 
maximal zuspitzen sollten. Objekt1 
der verleumderischen Ausfälle wa­
ren die sozialistischen Länder, Ni­
karagua, Libyen und Irak. Es ist 
deshalb nicht verwunderlich, daß 
fast jede Sitzung des Ausschusses 
damit endete, daß Delegierte ihre 
Empörung über die Insinuationen 
der amerikanischen Diplomaten zum 
Ausdruck brachten.

Der Ausschuß geht nächste Wo­
che zur Erörterung konkreter Reso­
lutionsentwürfe über.

Sechs Jahre nach Begjnn des 
Prozesses der Beseitigung der fa­
schistischen Diktatur in Spanien 
und nach Errichtung neuer, konsti­
tutioneller Zustände in diesem 
Land ist ein weiterer wichtiger 
Schritt auf dem Wege der Demo­
kratisierung getan worden. Durch 
die allgemeinen Wühlen hat die 
Spanische Sozialistische Arbeiter­
partei das Mandat für die Lenkung 
der Staatsangelegenheiten erhal­
ten.

Bei den Parlamentswahlen 
stimmten für die sozialistischen 
Kandidaten nahezu zehn Millionen 
Spanier, und die Sozialistische 
Partei wird nunijiclir im Unter­
haus der Cortes, dein Abgeordne­
tenkongreß, über 201 von 350 Sit­
zen verfügen» Gemäß der Verfas­
sung wird nach Eröffnung der er­
sten Tagung der soeben gewählten 
Cortes, also im Dezember, die neue 
Regierung gebildet, an deren Spit­
ze selbstverständlich der General­
sekretär der Sozialistischen Partei, 
Felipe Gonzalez, stehen wird.

Der Sieg der Sozialisten . zeugt 
von der staatsöürgerlichen Keile 
der Spanier, die ohne Schwankun­
gen eine Partei unterstützt haben, 
die noch vor relativ kurzer Zeit ge­
gen die Diktatur im Untergrund 
und trotz der grausamen Repressa­
lien des Franco-Regimes kämpfte.

Die Größe des Erfolgs der So­
zialistischen Partei wird durch die 
vernichtende Niederlage der bishe­
rigen Regierungspartei Union des

Kommentar
Demokratischen Zentrums hervor* 
gehoben, die statt der 167 Abge­
ordneten, die bei den vorigen Wah­
len 1979 in den Abgeordnetenkon­
greß einzogen, nur elf Vertreter 
entsenden konnte. Dieses traurige
Ergebnis ist eine logische Folge 
der Zersplitterung der Union in 
fünf verschiedene Gruppen uls Er­
gebnis scharfer innerparteilicher 
Widersprüche, die ihrerseits auf 
den Rechtsruck der Parteiführung 
und auf die nachfolgenden Rück­
schläge auf dem Gebiete der In­
nen- und der Außenpolitik zurück­
zuführen sind.

Von der Zerschlagung der Uni­
on des Demokratischen Zentrums 
hat die offen rechtsstehende Volks­
allianz gewonnen, an deren Spitze 
der ehemalige Franco-Minister Ma­
nuel Fraga Iribarnc steht. Jetzt ist 
cs die zweitstärkste Partei des 
Landes, die statt der bisherigen 
neun schon 105 Mandate besitzt.

Alle übrigen Parteien und Grup­
pen waren stark im Rückstand. Die 
Zahl der Alandate, über die sie im 
neugewählten Parlament verfügen, 
schwankt zwischen einem- und 
zwölf.

Es fällt auf. daß die Vertretung 
der Kommunisten im Parlament 
stark zurückgcgangcn ist. Befan­
den sich bis jetzt in den Cortes 
23 kommunistische Abgeordnete, so 
sind cs jetzt nur fünf geblieben. 
Nach Ansicht von ^ Beobachtern

hängt das mit der Politik zusam­
men, die die Leitung der Kommu­
nistischen Partei Spaniens In der 
letzten Zell sowohl Im Inland als 
auch auf internationaler Ebene 
trieben hat und die wiederholt, 
allem in Spanien selbst, kritisiert 
wurde.

Die neue Regierung wird von 
der bisherigen ein recht schweres 
Erbe übernehmen. Sie wird unlcr 
anderem mit ernsten Problemen zu 
tun bekommen, die durch die akute 
Wirtschaftskrise entstanden sind, 
mit solchen wie Massenarbeitslosig­
keit, Inflation und Teuerung. Das 
Land wird ferner durch die dauern­
den Terrorakte beunruhigt, mit de­
nen das Ziel verfolgt wird, die 
Lage zu destabilisieren und auf 
diese Weise die Umtriebe der Ver­
schwörer zu erleichtern, die noch 
immer'von einer Rückkehr zum Fa­
schismus träumen. Die Sozialisten 
erklärten sich bereil, diese Proble­
me mit allem Ernst in Angriff zu 
nehmen. *

Was die Probleme der Außenpo­
litik betrifft, so verweisen die Beob­
achter auf die Erklärung von Fe­
lipe Gonzalez, er sei entschlossen, 
„auf internationaler Ebene zur 
Verteidigung der Interessen Spani­
ens, für den Frieden zwischen den 
Völkern, für Entspannung und 
Dialog sowie für die Freiheit der 
Völker zu wirken, deren Rechte 
verletzt werden.“

be- 
vor

Anatoli KRASSIKOW

Giftstoffe unerwünscht
Eine Massenmanifcslalion gegen 

die Lagerung amerikanischer che­
mischer Wallen in der Bundesrepu­
blik Deutschland hat im französi­
schen Bliche, Departement Mosel, 
an der Grenze zur Bundesrepublik 
Deutschland stattgefunden. Die 
Manifestation wurde vom franzö­
sisch-westdeutschen Komitee gegen 
chemische Waffen veranstaltet. Die 
/Manifestanten forderten die unver­
zügliche Liquidierung der amerika-

nischen Gillgasdepots in der BRD 
und ein Verbot der Produktion und 
der Anwendung der chemischen 
W« ffe.

An der Manifestation nahmen 
Vertreter der Öffentlichkeit Frank­
reichs und der Bundesrepublik 
Deutschland, Wissenschaftler, Poli­
tiker und Gewerkschafter, führende 
Vertreter der französischen Frie­
densbewegung teil.

Mißtrauensvotum

Die Klubs für internationale Freundschaft, bei den Pionierfreund­
schaften der Schulen, Pionier- und Jugendhuuser vereinen Zehntausendc 
Pioniere der Tschechoslowakei. Die Kinder unterhalten und entwickeln 
die Kontakte mit ihren Altersgenossen aus den*sozialistischen Bruderlän­
dern. Durch regelmäßigen Briefwechsel und Zusammenkunft^ lernen sie 
das Leben in Freundesländern besser kennen, erziehen der heranwachsen­
den Generation das Gefühl des Internationalismus an.

Im Bild: Die KIF-Milglieder einer Schule von Dacice.
Foto: CTK—TASS

Ein Mißtrauensvotum breiter 
amerikanischer Wählerschichten ge­
gen die „Reaganomik“ sind die 
Ergebnisse der Zwischenwahlcn 
zum Kongreß und zu örtlichen 
Machtorganen in den USA, ein 
Mißtrauensvotum gegen die volks­
feindliche Innenpolitik der Reagan- 
adininistralion, die Politik der 
Wirtschaftskrise, der einschneiden­
den Kürzung der Sozialausgaben 
und der Verschwendung von Re­
kordbeträgen für militärische 
Zwecke. Es manifestierte sich dar­
in, daß die regierende Republika­
nische Partei nach vorläufigen Be­
rechnungen mehr als 20 Sitze im 
Repräsentantenhaus sowie eine 
Reihe wichtiger Gouverneursposten 
verlor. Das manifestierte sich in 
dem Sieg jener Kongreßmitglieder, 
die die Wirtschaftspolitik der Re­
gierung kritisiert hatten, und in 
der Niederlage jener Kandidaten, 
die sie unterstützen und für die 
Präsident Reagan selbst plädiert 
hatte. „Die Demokraten stiegen am 
Wellenkamm Jes Wählerunmuts 
über die hohe Arbeitslosigkeit und 
das Wirtschaftsprogramm von Prä­
sident Reagan empor“, resümiert 
die Agentur UPI.

Den Republikanern haben weder 
Rekordzuwendungen für den 
Wahlkampf — auf sie entfiel ein 
Löwenanteil der dafür ausgegebe­
nen mehr als 300 Millionen Dollar 
— noch die für solche Wahlen bis-

her nicht dagewesenc Beteiligung 
des Präsidenten am Wahlkampf 
geholfen. Die Wahlen waren nach 
allgemeiner Auffassung in den 
USA ein nationales Referendum 
über die Wirtschaftspolitik der Rea­
gan-Regierung, und Millionen 
Amerikaner haben dazu 
„Nein" gesagt.

Das ist auch verständlich, 
genwärtig durchleben die 
die schwersten Wirtschaftszeilen 
nach der großen „Depression“ der 
30er Jahre, und die Verantwortung 
dafür trägt die Regierung Rea­
gans, seit dem Einzug R. Reagans 
ins Weiße Haus stieg selbst die of­
fiziell registrierte Zahl des Ar­
beitslosenheeres um 2B Millionen 
Menschen. Zum ersten Mal seit 42 
Jahren überschritt sie 11 Millionen. 
Nach Angaben der Gewerkschaften 
ist sie jedoch ungleich größer — 
fast 15 Millionen.

Insgesamt gehörten dem Heer 
der „überflüssigen Menschen" Ame­
rikas, die Armut. Erniedrigung und 
Ausweglosigkeit durchleben, wie 
sie mit der Arbeitslosigkeit verbun­
den sind, mehr als 23 Millionen 
Menschen an. „Alan sagt, daß un­
ser Land das Land der Freiheit ist, 
die einzige Freiheit, die ich um 
mich sehe, Ist die Freiheit, seine 
Nummer als Arbeitsloser zu haben 
und auf Almosen zu warten, um 
nicht Hungers zu sterben.“ Diesei 
bitteren Äußerung eines amerikani-

klar

Ge- 
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sehen Arbeitslosen gegenüber 
nem Korrespondenten des französi­
schen Fernsehens können sich viele 
Millionen Amerikaner anschlicßcn, 
die gegenwärtig keine Arbeit ha­
ben oder sie jederzeit verlieren 
können.

Gegenwärtig sind die Realein­
kommen der amerikanischen Werk­
tätigen fast bis auf die Kennzif­
fern von vor zwanzig Jahren ge­
sunken. Nichtsdestoweniger hat die 
Regierung Reagans, die hartnäckig 
an der Politik „Kanonen statt But­
ter" festhält, die Sozialausgaben, 
die für viele Amerikaner eine Exi- 
sleiizquelle waren, erneut stark re­
duziert. In Armut siechen mehr als 
30 Millionen Amerikaner dahin. Im 
Ergebnis des wütenden Wettrü­
stens hat das Defizit im Bundes­
haushalt 100 Milliarden Dollar 
überschritten. Für die Produktion 
von Waffen werden ungeheure 
Summen ausgegeben. Und so hat 
nach vorläufigen Angaben bei dem 
während der Wahlen durchgeführ­
ten Referendum nicht zufällig in 
sechs Bundesstaaten und Distrikt 
Columbia die Mehrheit der Wähler 
füi das Einfrieren der Kernwaffen­
arsenale und für die Einstellung 
des nuklearen Wettrüstens ge­
stimmt.

Wird die Regierung Reagans die 
Lehren aus der Niederlage ihrer 
Politik in den Augen breiter Mas­
sen der Amerikaner ziehen, wird 
sie den Willen der Wähler berück­
sichtigen? In Washington erklärt 
man bisher: „So weiter wie bis­
her". Doch in einem solchen Fall 
warten auf die Reagan-Regierung 
neue Unannehmlichkeiten.

Die Antiknegsbewegiing in den Vereinigten Staaten von Amerika ge­
winnt einen immer massenhafteren Charakter. Neben Vertretern de- 
mokratischer Organisationen und aktiven Friedenskämpfern treten den 
Reihen der Kämpfer gegen das Wettrüsten Menschen im Rentenalter, 
Hausfrauen und Kinder bei.

Im Bild: Eine Gruppe von Kindern — Teilnehmern einer Antikriegs­
kundgebung in New York. Auf den Plakaten steht: „Wir Kinder brauchen 
eine Zukunft, wir müssen in ihr leben!", „Atombombe ist kein Spielzeug!"

Foto: ADN—TASS

Afrika-Solidaritätswoche
vorgeschiagen

Den Aufruf, alljährlich eine Wo­
che der Solidarität nut den Völ­
kern des südlichen Afrika, die lür 
Freiheit, Unabhängigkeit und Alen- 
schenrechte kämpfen, durchzufüh­
ren, hat der Vorsitzende des Ent­
kolonialisierungsausschusses der 
UNO, Frank Abdullah, an die 
UNO-Vollversammlung gerichtet.

In dem im UNO-rlauptquartier 
verbreiteten Aufruf wird iestge-

stellt, daß die SolidarilätsWoche 
der internationalen Gemeinschaft 
Gelegenheit geben wird, Unterstüt­
zung für die Kolonialen und abhän­
gigen Lander und Völker bei der 
Erreichung der in der UNO-Charta 
und der Deklaration über die Ge­
währung der Unabhängigkeit an 
diese Völker verankerten Ziele 
zum Ausdruck zu bringen.

Neuer Geheimplan gegen die UNO-Resolution
Da die Chancen für imperiali­

stische Versuche schwinden, eine 
neokolonialistische Lösung der 
Namibia-Frage durchzusetzen, ist 
es in den westlichen Monopolme- 
dien um dieses Thema stiller ge­
worden. Doch am 26. Oktober
warnte SWAPO-Präsident Sam
Nujoma im angolanischen Luanda 
vor der Presse. Pretoria 
sliington verfolgen jetzt 
heimplan, in Windhoek 
rätern und Marionetten 
niibta“ eine/„Regierung 
nalen Einheit" zu etablieren, 
mit solle die Resolution 435 
L NO-bicherheilsrates 
19/8 unterlaufen werden, die 
eir.zig gangbaren Weg einen Waf­
fenstillstand, die Freilassung aller 
politischen Gefangenen, die Er- 
richiiiig eines UNO-Kontrollappa- 
rate:,, freie Wahlen und die Er- 
khiiLDg der Unabhängigkeit Nami­
bia vorsieht.
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Gescheiterte Manöver
der Okkupanten
Seit 1960, als die UNO Südafrika 

das mißbrauchte Treuhandschaft:»- 
manaai aberkannte und untei 
iWAPO-Führung der bewaffnete 
Befreiungskampf begann, sicht die 
Namibia-Frage auf der internatio- 

I.________________________________

nalen Tagesordnung. Zahllos sind 
die Beschlüsse der Vereinten Natio­
nen, die illegitimen Apartheid-Ok­
kupanten zum Abzug zu veranlas­
sen. Gestützt auf seine NATO- 
Freunde aber hat Pretoria sich in 
Namibia lestgekrallt, die Verfol­
gung der Patrioten verstärkt, seit 
1975 auch einen unerklärten Krieg 
gegen die VR Angola und andere 
Frontstaaten begonnen und zu­
gleich Kurs aut eine „eigene Lö­
sung" genommen. Aus besoldeten 
namibischen Stammeshäuptlingen, 
weilen Grundbesitzern und Ron- 
zernvertrelern wurde die berüch­
tigte „Demokratische Turnhallen- 
Allianz" (DTA) * zusammengezim- 
inert, um sie der Welt als „Reprä- 

, sentanlin des Volkes“ zu verkau­
fen.

Vergeblich. Die Terror-Wahlen 
Ende 1978, die der DTA auftrags­
gemäß last alle Sitze der „Natio­
nalversammlung“ in Windhoek be­
scherten, wurden von der UNO so­
fort für null und nichtig erklärt. 
Dennoch luhr Pretoria fort, die 
DIA als Basis für eine künftige 
Marionettenregierung zu stabilisie­
ren. Das kostete Geld und Zeil. 
Letztere besorgte die westliche 
„Kontaktgruppe' (USA, Großbri­
tannien, Frankreich, Kanada und

BRD), die in dein verschärften 
Konflikt zwischen Südafrika und 
der UNO ihre „guten Vermittlung:»- 
diensle" anbol. Jahrelang zog man 
die Verhandlungen hin. Als dank 
konstruktiver Haltung der Befrei­
ungskräfte eine einvernehmliche 
Lösung dennoch in greifbure Nähe 
rückte, ließ im Januar 1981 Südaf­
rika die Genfer Konferenz, die nur 
noch den Zeitpunkt für die Stufen­
prozedur gemäß Resolution 435 
festlegen sollte, schnöde platzen.

Inzwischen war in Washington 
die neue Administration an der 
Macht, die sogleich Südafrika zum 
engen Bundesgenossen ihres Kon- 
IroiHationskurses erkor und damit 
zu neuen Manövern ermutigte. Un­
ter dem USA-Diplomaten Crockei 
entwickelte die „Kontukigruppe" ’ 
neue, weiiergehende Vorschläge — 
aiigeulich, um die Rassisten wieder 
lur den UNU-Weg zu gewinnen. 
Sie liefen darauf Hinaus, Pretoria 
und seinen Windhoeker Marionci- 
teil einseitige Vorteile zu \erschal­
len, einen sicheren Wahlsieg der 
ßWAPU zu verhindern oder sie 
doch wenigstens durch eine vorfa­
brizierte Verfassung aul em Ver­
bot grundlegender sozialökonoim- 
siher Umgestaltungen festzulegen.

Fiasko besoldeter 
Marionettengruppen
Unter dem Eindruck der militä­

rischen und politischen Erfolge der . 
SW APO und ihres wachsenden 
Einflusses in ganz Namibia zeig­
ten sich in der ohnehin nur lose 
zusammcngchalteneii DTA zuneh­
mend Zeriullse.'sciieinungen. Sie 
wurden um so größer, je konkreter 
sich die MöglicnkeTt UNü-kontrol- 
lierler Wahlen abzeichnete. Am 15. 
Februar 1982 brach die DTA-l üh- 
rung auseinander, als der schwar­
ze Kopräsident Peter Kalangula 
zurückiral.

Ohne Kalangula, einen Munn aus 
Nordnamibia (wo fast die Hälfte 
der Bevölkerung wohnt), verlor die 
DIA für Pretoria uii Interesse. 
Außerdem verlangten einige bisher 
gehorsame Gruppierungen von den 
Herrschenden weißen Siedlern grö­
ßere Zugeständnisse,, andereniulls 
würden sie „sielt der SWAPO nä­
hern".

SWAPO setzt Kampf 
entschlossen fort

Aul dieses Alarmsignal hin eilte 
LJotlia im September nach Wind­
hoek und suchte seine Koilabora-

teure zu beruhigen. Er erklärte 
u. a., die DTA-beherrschle „Natio­
nalversammlung' würde nicht ver­
längert, wenn ihre Zeil im Novem­
ber ablaufe. Zuvor halte der briti­
sche „Economisl“ spekuliert, Bo­
tha werde Kalangula zum Vorsit­
zenden des „Minislerratcs" an 
Stelle des Weißen Dirk Mudge ma­
chen und in dieses Gremium vor 
allem jene Marionetten hmcinneh- 
men, die die gewichtigeren ethni­
schen Gruppen vertreten. Der Pfer­
defuß wurde sogleich sichtbar: 
„Diese Strategie hat nur Sinn, 
wenn das neue leain Zeit hat, sich 
zu 'etablieren. Das deutet die Ent­
scheidung Pretorias an, die l/NO- 
Wählen zurückzuweisen." Doch 
das halten wir ja schonl

Wie die Einzelheiten des Ge­
heimplanes ausschen, wird sich 
bald zeigen. Aber auch er wird die 
festgefanrene Lage der Besatzer 
nicht ändern können, die durch 

«wachsende wirtschaftliche Schwie­
rigkeiten noch verschärft wird. Un­
ter der Führung der SWAPU ist 
die Bevölkerung Namibias ent­
schlossen, ihren Kampf aut ullen 
Ebenen iortzusetzen, um sich von 
der unerträglichen Apartheid-Ok­
kupation zu befreien.

Mil Problemen der Entspannung 
und Abrüstung, nut der Entwick­
lung in Nahost, in Lateinamerika 
una in anderen Räumen des Erd­
balls wie auch mit der Vorberei­
tung zum nächsten Kongreß der 
Sozialistischen Internationale hat 
sich das Büro der Sozialistischen 
Internationale auf einer Tagung 
beschäftigt, die im schweizerischen 
Basel staitgcfunden hat.

Zu heftigen Polemiken kam es 
bei der Erörterung der Lage im 
Nahen Osten. Wie der Vorsitzende 
der Sozinlern, Willy Brandl, auf 
einer Pressekonferenz unterstrich, 
solidarisierte sich das Büro mit der 
weltweiten Verurteilung des von 
Israel und seinen Kreaturen entfes­
selten blutigen Krieges in Libanon. 
Das Büro sprach sich für die Not-

wendigkeit der Wiederherstellung 
der bouverânität und der Integri­
tät Libanons aus und äußerte die 
Überzeugung, daß „ein dauerhafter 
Frieden im Nahen Osten nur unter 
der Voraussetzung gelöst werden 
kann, daß das Palästina-Problem 
gelöst wird“.

Bei der Erörterung der Lage in 
Lateinamerika kritisierten Teilneh­
mer der Tagung die Plane einer 
bewaffneten Aggression gegen Ni­
karagua und den vom diktatori­
schen Regime Guatemalas enties- 
selten Vuikermord gegen die Be­
völkerung dieses Landes.

Das Büro hüt beschlossen, den 
nächsten Kongreß der bozialisli- 
schen Internationale im April 1983 
nach Sydney einzuberufen.Raketenversuche erfolglos

(„Neues Deutschland'*)

Die am 4. November unternom­
menen weiteren Versuche nut der 
ballistischen Rakete Pershing 2 
mißglückten. Einige Sekunden vor 
dem Start in Whit Sunds (USA- 
Bundesstaat New Mexiko) hatte 
dus automatische Startsystem ver­
sagt. Ein Sprecher des USA-Hee- 
reaminisleriuins erklärte, in einer 
Woche soll der Versuch wiederholt 
werden. Das war schon der zwei-* 
te mißlungene Raketenversuch. Im 
Juli dieses Jahres explodierte eine 
Pershing-2-Rakete mehrere Minu­
ten nach dem. Start.

Der Erprobung in White Sands 
mißt das Weiße Haus große Be­
deutung bei. Nach Absicht der

USA-Slrulcgcn soll sie die Kritikei 
im Kongreß zum Schweigen bringen 
und die Zuverlässigkeit dei Rakete 
den Verbündeten m Europa zeigen 

Gegen Ende nächsten Jahres sol 
len nach den von Wusninglun den 
NATO-Partnern aulgezw imgenen 
Plänen lU8 Kukelen ues lyps Per 
shing-2 in Europa stationiert wer 
den. Nach Ansicht von Beobacinern 
könnten weitere mißlungene Starts 

• dieser Rakete nicht nur den zeit 
plan ihrer Stationierung uurciiem 
ander bringen, sondern auch die 
Vereinbarung der NATO-Länder 
über die Stationierung von Rake­
ten neuer Generation in Europa 
gefährden.



Thema aus unserer Post

Die wichtigste Errungenschaft
Am'Tag "des Großen Oktober lohnt cs sich, 

auf das Geleistete zurückzublicken, um cs aus 
der Sicht des heutigen Tages besser einzuschäl- 
zen. Und cs gäbe natürlich viele Aspekte, über 
die man sprechen könnte. Wir wollen jedoch 
vorerst darauf oingelien, was sich in unserem 
Lande jm Laufe von 65 Jahren auf dem Gebiet 
der Ethik hcrausgebildet hat. Und zwar auf die 
sozialistische Lebensweise, für unsere Verhältnis­
se, präziser gesagt — die sowjetische Lebens- 
■weise.

Dieser Begriff hat heute für uns ganz konkre­
te Bedeutung und ist von der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung untrennbar. Tatsächlich, 
wir können uns heute schwer vorstcllen (oder 
gar nicht), daß ein Arbeitsgeber (echt proleta­
risch — „Kapitalist", dieser Terminus würdevoll 
Karl Marx cingcführt) uns die Arbeit gibt und 
wir sic „dankbar" nehmen... Oder wenn ihm 
das Geschäft nicht mehr profitbringend ist, 
setzt er uns vors Tor... Nein, in unserem so­
zialistischen Land ist das seit 1917 undenkbar und 
kommt niemals vor.

Selbst die Zielsetzung in der sozialistischen 
und kapitalistischen Gesellschaft ist grundver­
schieden. Bei uns heißt es, mit einem Wort 
ausgedrückt, sich für die Gesellschaft nütz­
lich zu machen, während in der „freien Well" 
übersteigerter Individualismus und konsumorien­
tiertes Verhalten in den Vordergrund gestellt 
sind.

Der Prozeß der sozialistischen Lebensweise 
wird in der Losung „Sozialistisch arbeiten, ler­
nen, leben" ausgedrückt. Es sind drei Grundprin­
zipien, auf denen dann alles andere beruht. Wol­
len wir jedes dieser Prinzipien im einzelnen 
besprechen.

„Die Arbeit wird bei uns zum Kriterium der 
Ehre und Würde des Menschen, seiner Lage in 
der Gesellschaft". Dieser Gedanke zieht sich 
wie ein roter Faden durch viele Briefe, die in 
der Redaktion einlaufen. Der arbeitende Mensch 
steht in unserem Lande im Mittelpunkt, er 
wird geachtet und gepriesen. So schreibt z. B. 
Nina Völk aus dem Gebiet Ostkasachstan über 
den Schlosser Peter Schmalz aus dem Sowchos 
„Tawritschcski", daß er „schöpferisch ' arbeitet 
und von ihm rund 20 Ncucrervorschläge einge­
bracht worden sind. Ihr Nutzen «findet seinen 
.Ausdruck nicht nur in Geld, sondern in Ar­
beitsstunden", — Daß in unscrcr«Gcsellschaft ein

Arbcilcr Neuerervorschläge cinbringt, finden 
wir ganz selbstverständlich. Ganz anders Ist 
cs im Kapitalismus, wo ein Arbeiter zwar auch 
\ crbesscrungsvorschläge machen kann (dafür 
würde er vom Arbeitsgeber nicht schlecht be­
zahlt, wenn das Profit einbringt), cs aber 
kaum tut. Denn er weiß, cs ist mit der Verrin­
gerung des Lohnsatzes und schließlich mit der 
Entlassung der übrigen Arbeiter verbunden.

Noch ein Beispiel dafür, wie hoch vorbildli­
che Arbeit in unserem Land geschätzt wird. Der 
I eiter einer Traktoren- und Feldbaubrigade 
Jakob Klein aus dem Kolchos „Trud", Kirgi­
sien, berichtet in seinem Brief über die Er­
folge der Brigade im Feldbau, wofür sic mit 
der Ehrenurkunde der Unionsschau der Volks­
wirtschaft gewürdigt wurde. Nicht umsonst — 
wenn wir diesen Gedanken fortsetzen, begeht 
man bei uns das Fest der Arbeit, denn wir rüh­
men somit in der sozialistischen Gesellschaft 
die Arbeit selbst. Darüber schreibt an die Re­
daktion die Leserin Erna Lelm aus dem Ge­
biet Kustanai.

Dabei haben sich solche Begriffe wie kommu­
nistische Einstellung zur Arbeit, sozialistischer 
Wettbewerb, freundschaftliche, gegenseitige Hil­
fe eingebürgert. Und viele Sowjetmenschen voll­
bringen das. Zwar gibt es noch Fälle von Pfu­
scherei. Faulenzen, Fahrlässigkeit und Pflichtver­
gessenheit, gegen sie wird aber entschieden an­
gekämpft.

Weit bekannt sind unsere Fortschritte im 
Bildungswesen. Das sind obligatorische zehn- 
klassige Schulbildung, kostenloses Studium, an 
den Hochschulen, Abend- und Fernstudium 
u. a. m. Wir sind stolz auf Unser Bildungswesen. 
Wie es darum in unserem Land 
illustriert der Brief von Johann 
dem Gebiet Kustanai: „Ich kann 
nen zählen, die den Werdegang 
wjetlandcs nicht nur erlebt, sondern aktiv mil­
gemacht haben... Was ich bedeutend, sogar her­
vorragend finde, ist die Tatsache, daß ich, ein 
einfacher Bauer, meine drei Söhne an Hoch­
schulen ausbilden lassen konnte und daß sie 
geachtete Menschen geworden sind. Der Älteste, 
Heinrich, absolvierte eine pädagogische Hoch­
schule und ist heute Schuldirektor in der Sied­
lung .Komsomolez'. Der zweite Sohn, Viktor, 
arbeitet nach der Beendigung der Polytechni­
schen Hochschule von Tsdicljabinsk als Chefin­
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genieur .in der Maschinenfabrik von Togusak. 
Der Jüngste, Ernst, beendete die Alma-Ataer 
Medizinische Hochschule und ist heute Leiter 
der städtischen Zahnklinik in Kuslanai.“

„Sozialistisch leben" — heißt es dann im Pro­
zeß der Herausbildung der sozialistischen Le­
bensweise. Dieser Begriff enthält viele Vorausset­
zungen: Tätigkeit in gesellschaftlichen Organisa­
tionen, Ausüoung der sozialistischen Demokra­
tie, Familienleben, Beziehungen im Wohnge­
biet, bei Sport und Erholung u. a. All das Zu­
sammen, ausgehend von Arbeit bis zu Lebens­
gewohnheiten, gehört zur sozialistischen Lebens­
weise, die stetige Hebung des materiellen und 
geistigen Lebensniveaus cinschließt.

„Make moncy" (maoh' Geld) lautet das ame­
rikanische Lebenspninzip, mit dem sie prahlen 
und es überall in der ganzen Welt propagieren. 
Wir setzen ihnen die sowjetische Lebensweise 
entgegen, deren Herzensstück die gewissenhafte, 
gesellschaftlich nützliche Arbeit ist, untrennbar 
verbunden mit der Entwicklung der sozialisti­
schen Persönlichkeit. Das findet seinen Nieder­
schlag in einem Brief von Elvira Schick aus 
Semipalatinsk. Sie schreibt: „Obwohl die Semi- 
palatinskcr Renovierungs- und Bauverwaltung 
erst 1978 gegründet wurde, zählt sie heule schon 
zu den besten im Gebiet. Und das mit Recht, 
denn cs ist ein Komsomolzen- und Jugend­
kollektiv, das sich in kurzer Zeit einen guten 
Ruf erworben hat... Aber nicht von Arbeit al­
lein lebt das Jugcndkollektiv. Seine Freizeit ge­
staltet cs interessant und sinnvoll. Die Jugend­
lichen lernen, beteiligen sich an Touristenreisen, 
am öffentlichen Leben. Der Zimmermann Iwan 
Sohulkin und der Materialwirtschaftler Vitali 
Bogomolow sind freiwillige Millizhelfer, Jura 
Smirnow und Jura Buschmanow studieren an 
der Bauhochschule, Viktor und Sascha Pintschuk, 
das Ehepaar Tatjana und Viktor Luganzew, 
Valentina Wilhelm und ihre Tochter Nelly un­
ternahmen erlebnisreiche Urlaubsrcison."

Und diesen Beitrag möchte ich mit den Wor­
ten unseres Lesers Friedrich Meinhard aus dem 
Gebiet Zelinograd schließen: „Ja, unser Land ist 
die Heimat wbn vielen Siegen und Taten zum 
Wohl des Menschen, es ist ein Land, wo schon 
65 Jahre des Oktobers Fackel leuchtet und das 
Volk Herr seines Lebens ist".

Wladislaw THEOBALD, 
ßriefredakteur
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MOSKAU. Humanismus, leiden­
schaftliche Ablehnung des Bösen und 
der Gewalt durchdringt das Schaf­
fen des deutschen Bildhauers und 
Malers Wilhelm Lehmbruck (1881 
— 1919). Im Staatlichen Puschkin- 
Museum für Bildende Künste ist ei­
ne Ausstellung seiner Werke eröff­
net worden (im Bild).

Die Exposition des Lehmbruck- 
Museums der Stadt Duisburg (BRD) 
bietet den sowjetischen Zuschauern 
die Möglichkeit, erstmalig so um­
fassend mit dem mannigfaltigen 
künstlerischen Erbe des berühmte­
sten Vertreters der deutschen Pla­
stik des XX. Jahrhunderts bekannt­
zuwerden. Gezeigt werden auch 
seine berühmten Skulpturen, die im 
Höhepunkt des 1. Weltkrieges ge­
schaffen worden sind und den Pro­
test des Künstlers gegen die Greuel 
des imperialistischen Gemetzels, ge­
gen Erniedrigung und Menschen­
leid widerspiegeln.

Einen umfangreichen Abschnitt 
bilden die Gemälde W. Lehmbrucks 
über Arbeitsmenschen und Mutter­
glück sowie die-Frauen- und Kin­
derporträts.

Foto: TASS

Dem Jubiläum 
gewidmet

Nicht jeder wird Flieger

Der Jugendklub „Sowremennik" 
hat seine Leser zu einer Literatur­
und Musikkomposition anläßlich 
des 60. Jahrestags der Gründung 
der UdSSR eingeladen. Die Zöglin­
ge der Städtischen Berufsschule 
Nr. 168 haben hier viel Aufschluß­
reiches über ihre Heimat und die 
Geschichte des Komsomol erfahren. 
Während der Abendveranstaltung 
klangen Lieder zu den Texten von 
Abai Kunanbajew und Gamsat 
Zadassa, Musikwerke von Duna- 
jewski und Mokroussow...

Der vor fünf Jaliren bei der Städ­
tischen Zentralbibliothek von 
Schachtinsk gegründete Klub lockt 
die Besucher durch die Vielfalt 
der Themen und Formen der Arbeit 
heran. Für die Bücherfreunde wer­
den Abende anläßlich bedeutsamer 
Ereignisse im Leben des Landes 
und Jubiläen bekannter Schrift­
steller, Lesungen der Pichter, 
mündliche Magazine, Dispute und 
Ausstellungen von Neuerscheinun­
gen organisiert.

Interessant und lehrreich waren 
die thematischen Abende „Ich bin 
ein Bürger der UdSSR", „Mei­
ne Heimat" und „Union der So­
zialistischen Sowjctrepubli k e n". 
Sehr aktiv und lebhaft verlief die 
Besprechung der Trilogie von A. 
Koptelow über den Begründer der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates W. 1. Lenin sowie der 
Erzählung „Leb und vergiß nicht“ 
von Rasputin.

Einen bleibenden Eindruck hin­
terließ der Abend „Begegnungen der 
Generationen". Daran beteiligten 
sich die Kriegs- und Arbcitsvetera- 
nen Olga Markina und Sergej Me- 
sjaz, der Held der Sozialistischen 
Arbeit Reinhold Littmanri, der Er­
ste Sekretär des Schachtinsker 
Stadtparteikomitees und Delegierte 
des XV. Parteitags der KP-Ka­
sachstans Nikolai Dawydenko und 
andere.

Die Abende, gewidmet dem Schaf­
fen bekannter Sowjetdichter und 
-schriftsteller, wurden von den 
Bibliothekarinnen Jelena Platono­
wa, Anna Renschler und Nina Sat- 
lina in Kohlen-, Industrie- und 
Baubetrieben der Stadt organisiert.

Er wollte Flieger werden, und cs 
zog ihn unbändig in den Himmel. 
Daraus wurde aber nichts, denn 
cs gab außer ihm noch sehr viele 
solcher Träumer. Man konnte wäh­
len. Er bereitete sich aber trotz­
dem für den Eintritt vor, da er sich 
sein Leben nicht anders vorstcHcn 
konnte. Mit diesem Vorhaben ging 
er auch zum Armeegrunddienst, 
um später doch fliegen zu lernen. 
Das ganze Dorf meinte: „Na, so 
einer wird unbedingt fliegen..."

Er durfte es aber später nicht, 
weil er sich dummerweise stark er­
kältet hatte und eine Mittelohrent­
zündung bekam. Als die Ärzte ihn 
aus dem Lazarett entließen, sag­
ten sic: „Schlag dir das Fliegen 
ganz aus dein Sinn, Junge." Er 
wollte es aber nicht glauben und 
brachte nach der Demobilisierung 
die Papiere wieder zur Aufnahme­
kommission der Fliegerschule. „Un­
tauglich“, hieß es, und basta. Ärz­
te sind überall gleich.

Er verließ damals 
Gebäude der Fliegerschule 
schleppte sich lange und
los dahin. Es war
warm und still. Uber ihm — der 
Himmel, den er vergessen mußte. 
Sein Blick fiel auf eine Anschlag­
tafel, auf der die Aufnahme in die 
Alma-Ataer Milizschule bekannt­
gegeben wurde. Von so etwas hat­
te er aber noch nie geträumt. Er 
hatte weder für Kriminalistik noch 
für die Milizarbcil etwas übrig. Er 
dachte nur an das Fliegen... Kri­
minalistik kam nicht in Frage. 
Jetzt aber, als er seinen Blick auf 
die Anschlagtafel heftete, 
stehen, dachte etwas i 
einfach so und dann 
gründlich.

Bald suchte er die 
auf, um alles ausführlicher zu er­
fahren.

So wurde er Fachschüler.
Seitdem bereute er cs noch nie, 

daß er ausgerechnet diesen Weg 
gewählt halle. Die schwierige und 
gefährliche Arbeit, oft ohne dienst­
freie Tage, mit schlaflosen Näch­
ten und dem angespannten All­
tagsrhythmus.

so einfach und im Grunde genom­
men so schwer. Es gab nur einen 
Zeugen und dieser wollte unge­
nannt bleiben.

Nach seinen Worten schmuggel­
ten die Kompressorarbeiter die Ki­
sten mit Butter über die Luftungs- 
lukc im Lager Rinaus. Man 
beschloß, einen Hinterhalt zu le­
gen und die Diebe auf frischer Tat 
zu ertappen. Eine Woche lang wa­
ren die Jungs die ganze Nacht 
hindurch auf der Lauer. Sie gingen 
erst fort, wenn cs zu dämmern be-

Das war gerade jener Haken, 
nach dem Boxlcr gesucht hatte.

In die Verkaufsstelle, an die 
Chohnezki die Kiste mit Butter ab­
geliefert hatte, fuhr Boxler sofort: • 
Laut Gesetz muß gegen den Ver­
dächtigten entweder eine Anklage 
erhoben werden, oder er muß aus 
der Haft entlassen werden. Dabei 
mit Entschuldigung.

Bei der Revision wurden in der 
Verkaufsstelle 25 Kisten Wodka 
entdeckt, für die die Lieferscheine 
fehlten. „Nebenbei" gaben die Lci-

Am 10. November — Tag der Sowjetmiliz

Die Wahl

Michail JERMAKOW, 
Bergingenieur

Gebiet Karaganda

Festival der Künste
In den Städten und Dörfern 

Gebiets 
großem 
Künste 
widmet 
Union 
Festival beteiligte sich das Folklo­
reensemble „Golossa Rossiji“ aus 
Moskau. Dieses Kollektiv gab seine 
ersten Konzerte im Sowchos 
„Urjupinski“, Rayon Alexejewka. 
Die allen russischen Volkslieder, 
Romanzen und Reigen in der Dar­
bietung der Estradenkünstler aus 
Moskau gefielen den Zuschauern 
sehr.

Je vier Konzerte gab die Lenin­
grader Gruppe „MeJodija“ im Gr- 
bietszentrum, in Schoriandy und 
in Astrachanka. ln der letzten Zeit 
konnten sich die Neulandbewohner 
mit der Kunst verschiedener Estra- 
denkollektivc aus Usbekistan, Ta­
larien, Belorußland und aus ande­
ren Schwcslerrcpubliken bekannt 
machen.

Manap SCHAKENOW

Zclinograd verläuft 
Erfolg das Festival 
„Völkerfreundschaft", 

dem 60. Gründungstag 
der Sowjetrepubliken.
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Fachschule

Zu seiner Person

Dmitri Assafow, Leiter der Mol­
kerei in Koklschetaw, betrat, ganz 
und gar niedergeschlagen, das Ar- 
beMszimmcr von Alexander Boxlcr.

„Bei uns in der Molkerei geht 
es nicht mit rechten Dingen zu, . 
Sascha. Es wird gestohlen. Wer 
das macht und wie, kann ich nicht 
begreifen.' Die Lieferanten bekom­
men jedesmal zu wenig Buller. 
Heute fehlen wieder sechs Kisten. 
Die Plombe wurde in meiner An­
wesenheit angebracht, auch die 
Kommission war dabei, und trotz­
dem kam cs zum Diebstahl."

Alexander beschloß, die Papiere 
zu überprüfen, es könnte vielleicht 
ein Irrtum vorliegen. Er hatte aber 
erst die Hälfte der Papiere durch­
gesehen, als das Telefon klingelte. 
„Wir müssen uns außerhalb der 
Molkerei treffen. Ich werde an der 
Ecke warten.

Ich kenne Sie von Angesicht 
und werde an Sic selber licranlrc- 
tcn.“

Die Stimme war fremd.
Boxler überlegte, was diese 

Heimlichkeit wohl zu bedeuten ha­
be.

Er sah sich um, niemand war zu se­
hen. Alexander dachte, jemand 
hielt ihn zum Narren. Der Mann 
tauchte aber unerwartet auf und 
ging entschlossen auf Boxlcr zu.

„Ich weiß, wer Butter stiehlt", 
sagte er, ohne sich vorzustcllcn. 
„Ich hab's selber nachts gesehen.“

Das war der Anfang. Äußerlich

Unsere Anschrift:
Ka3axcKas CCP, 473027, r. UejiHHorpan, 
Hom Cobctob, 7-fi btbjk, «<t>pofiHjmta(f)T>.

gab 
zu 

die-

gann. Jedoch mußte man im Be­
trieb schon wissen, daß nach den 
Dieben gefahndet wurde. Auch der­
jenige, der stahl, wußte das wohl 
und war vorläufig still.

Die Zeit verging. Boxler 
sich Mühe, wenigstens etwas 
finden, was ihm als Leitfaden
nen und ihn weiterführen könnte. 
Weder Cholmezki noch Syrjanow, 
die verdächtigt wurden, standen in 
schlechtem Ruf. Sie waren genauso 
wie alle Arbeiter: weder besser 
noch schlechter. Das Gespräch mit 
den beiden ergab ebenfalls nichts. 
Es lieferte keine Beweise, die die 
Sache in Gang bringen würden, 
bestärkte jedoch Boxler in seiner 
Gewißheit. Irgendwie sonderbar, 
beunruhigt benahmen sich diese 
Menschen. Der Augenzeuge Dmitri 
Jefimow konn(p nicht irren. Er 
kannte die beiden gut und versi­
cherte, cs sei in jener Nacht hell 
gewesen und er hätte die beiden 
gut erkannt. Boxler entschloß sich 
zum Äußersten — zur Verhaftung. 
Der Zeuge Jefimow erklärte sich 
nur in dem Fall zur Gegenüberstel­
lung bereit, wenn Cholmezki und' 
Syrjanow festgenommen würden. 
„Dann brauche ich keine Angst zu 
haben", sagte er.

Die Stadt Koktschetaw ist nicht 
groß. Man ist dort vor aller Au­
gen, und viele kennen einander. 
Zwischen den Menschen haben sich 
bestimmte Beziehungen herausge­
bildet. Genauso auch bei Boxler. 
Seine Frau arbeitete zusammen 
mit der Frau von Cholmezki. Box­
ler kannte Letzteren flüchtig. Nun 
sahen sie sich in einer ganz ande­
ren Situation. Nicht einfach als 
Bekannte, die auf der Straße ein­
ander grüßen, sondern zu vor- 
scliiedcncn Seilen der Barriere. Ei­
ner als Verdächtigter, der andere 
als Untersuchungsführer. Das Ge­
spräch mit Cholmezki war schwer. 
Er bestritt alles und nur die hyste­
rischen Noten in seiner Stimme 
verrieten hin und wieder seine Er­
regung. Syrjanow hielt sich dage­
gen mit beneidenswerter Gelassen­
heit. Auch bei der Gegenüberstel­
lung mit Jefimow bestritten beide 
alles. Der dritte Tag der Festnah­
me ging zur Neige.

Boxler rief Cholmezki zum letz­
tenmal in sein Arbeitszimmer. Er 
gestaltete das Gespräch anders, 
ohne ihn an die sechs letzten Ki­
sten mit Butter zu erinnern. Be­
sonderen Akzent legte Boxlcr auf 
einen eventuellen Diebstahl in der 
Molkerei. Er sprach über Möglich­
keiten einer Entwendung von Wa­
ren sowie über die Teilnahme 
Chplmezkis und Syrjanows daran.

„Soviel hatte ich gar nicht ge­
nommen", entfuhr cs Cholmezki. 
„Ich halte nur eine Kiste genom­
men, und das liegt schon lange 
zurück."

tcrin des Lebensmittelgeschäfts 
und die Lagerlciterin an, Cholmcz- 
ki und Syrjanow hätten dreimal zu 
je vier Kisten Butter gebracht. 
Schon bei der ersten Gegenüber­
stellung hielt es Cholmezki nicht 
aus und gestand alles.

Syrjanow leugnete alles hart­
näckig ab. Als man ihn aber ins 
Zimmer führte, wo die Leiterin 
des Lebensmittelgeschäfts und die 
Lagerleilerin saßen, denen sie die 
gestohlene Buller gebracht hatten, 
erbleichte er und fragte Boxlcr 
ganz unerwartet: „Was soll ich 
denn jetzt tun?"

Die Gerichlssachd Cholmezki und 
Syrjanow ging damals über viele 
Lebensmittelgeschäfte Koktschetaws 
und entdeckte Mißstände sowohl 
im städtischen Handelsnetz als 
auch den unzulänglich organisier­
ten Schulz der Waren in vielen Be­
trieben.

Er über sich selbst

Es kommt nicht darauf an, wie­
viel man gestohlen hat, sondern 
darauf, daff man überhaupt gestoh­
len hat.

Aus Rubeln bilden sich ja Mil­
lionen. Und rechnen wir einmal 
anders: Stiehlt irgend ein „Spaß­
macher" beispielsweise ein spottbil­
liges Ersatzteil, und die Maschinen 
stehen still, die Erzeugnisse kön­
nen nicht produziert werden, und 
dies bedeutet, daß sic zu Mangel­
waren werden. Weiter führt all das 
dazu, daß wir diese Ware in der 
Verkaufsstelle nicht auftreiben kön­
nen und sic bei Spekulanten zu 
irrsinnigen Preisen kaufen müssen. 
Wen bestiehlt nun dieser „Spaßma­
cher"?

Daher empfinde ich auch tiefste 
Genugtuung, wenn ich den Dieb 
rechtzeitig bei der Hand fassen und 
sicher sein kann, daß auf diesem 
Abschnitt von nun an alles in Ord­
nung sein wird.

Es gehört zu unserer Arbeit, daß 
wir mit Atenschcn verschiedener 
Berufe zu tun haben, die jedoch 
„Gleichgesinnte" sind, denn sic 
haben ein Verbrechen begangen, 
meistens einen Diebstahl. Haupt­
sächlich sind das Menschen, die 
einem Beruf nachgehen und die 
sogar häufig für etwas geachtet 
werden. Sic passen nicht in das 
traditionelle Bild eines „Diebs", 
wie wir ihn uns vorstcllen. Auf den 
ersten Blick sind sic durchaus an­
ständig, kommen gut voran, aber 
näher betrachtet, traten bei ihnen 
solche Eigenschaften zutage, die 
sic zu Verbrechern machen.

Leider haben manche folgende 
Einstellung: Man dürfte nicht steh-' 
len — das sei schlecht, aber etwas 
einfach „nehmen" — das dürfe 
man.

Man kann von der Arbeit ein 
Werkzeug mitführen, man kann ei-

non Teil oder sonst etwas einfach 4n 
den Beutel oder in die Tasche stek- 
ken, und viele betrachten das kei­
nesfalls als etwas Schlimmes. Siè 
meinen dazu gutmütig: „Der Mann 
braucht das, deswegen hat cr's 
auch genommen." Sic sagen eben 
„genommen" und nicht „gestoh­
len“. Trägt einer das Ding ganz 
offen, vor aller Augen, meint inan, 
er habe recht Hätte er das heim­
lich gemacht, so hätte man den 
Fall etwa als Diebstahl gewertet, 
wenn er das aber ganz ollen tut, 
so fällt keinem ein, ein Langfinger 
als Dieb zu stempeln. Zum staat­
lichen Eigentum verhalten sich vie­
le, gelinde gesagt, sehr sonderbar. 
Woher kommt diese Haltung?

Ich stelle mir diese Frage jedes­
mal, wenn mir ein neuer Fall 
übertragen wird. Und ich denke 
nach, warum der Mensch das ge­
tan hat.

Das humane Gesetz unseres Lan­
des, wo jeder nach seinen Lei­
stungen bekommt, paßt denjenigen 
nicht, die mehr nehmen wollen, als 
sie geben können. Das ist eigent­
lich Schmarotzertum in Reinkul­
tur. Das Bestreben, nur zum 
Schein zü arbeiten, mehr Güter als 
andere zu besitzen, läßt solchen 
Schmarotzern keine Ruhe, drängt 
sic auf die Suche nach verschiede­
nen Wegen zur Bereicherung. Die­
se sind verschieden, und jeder fin­
det seinen eigenen: Der eine trägt 
in die Lohnlisten „tote Seelen" ein 
und entwendet Geld; der andere 
verübt schlaue Machenschaften bei 
der Buchführung usw. Der Zweck 
ist aber immer der gleiche — 
Geldgewinnung.

Vor einem Monat untersuchte 
ich einen Fall von überhöhten Be­
richterstattungen über die Planer­
füllung und von Entwendungen. 
Ich spreche mit der Buchhalterin, 
die die gefälschten Dokumente un­
terzeichnet hat, und frage, ob sic 
die Wagen mit Kartoffeln gesehen 
und gezählt hätte.

„Nein, ich habe cs, ohne zu 
überprüfen, unterzeichnet“, antwor­
tete sie.

Und das sagt ein Buchhalter 
mit lOjähriger Berufspraxis. Was 
soll das sem?l Elementare, sträfli­
che Fahrlässigkeit oder sitzt vor 
mir eine Mitbeteiligte am Dieb­
stahl, die ihren Teil bekommen hat?

Die Erfahrungen bestätigen: 
Dort, wo Ordnung herrscht, wo al­
le Dienste exakt lunktionieren, gibt 
es keine Diebstähle. Da wurde ih­
nen ein Riegel vorgeschoben, und 
man bedarf dann gewöhnlich kei­
ner Hilfe der OBChSS (Abteilung 
für Kampf gegen Entwendung von 
sozialistischem Eigentum und ge­
gen Spekulation).

Manche meinen, unsere Arbeit sei 
„schmutzig“. Auf den ersten 
Blick scheint es tatsächlich so. 
Denn man hat mit ausgesprochen 
negativen Erscheinungen im Leben 
zu tun. Man wendet sich an uns 
aber auch dann, wenn jemandem 
ein Unglück zugesloßen ist, wenn 
man Hilfe braucht und wenn die 
Gerechtigkeit wicderhergcstellt wer­
den muß. Warum will man unsere 
Arbeit nicht gerade von diesem 
Standpunkt aus betrachten und das 
Maß der Verantwortung berück­
sichtigen, die die Mitarbeiter der 
UBCnsS jedesmal auf sich nehmen, 
wenn auf den Tisch eine Dlebslahl- 
aacne gelangt, sagt Boxler.

Werden doch nach der Verhand­
lung manche Menschen nicht nur 
bestraft, sondern auch in " 1
genommen. Es heißt 
so, daß der Staat 
werde. Bestohlen werden 
sebst. Jawohl — wir persönlich.

y Dienstag, 9. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­

trickfilme. 10.10 Klub der Film­
reisen. 11.15 Filme für Kinder. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfil­
me über Komsomolzen. 16.10 Lie­
derfest für Kinder der Stadt Ziclo- 
na Gora (VR Polen). 17.10 Kon­
zert des Folkloreensembles „Rod- 
nitschok" aus dein Rayon Leninski, 
Gebiet Moskau. 17.55 Die Wirtschaft 
muß wirtschaftlich sein. 18.10 Pre­
miere des Konzcrtfilms „Kompo­
nist Andrej Schtogarenko". 19.10 
Fernsehreportage über den Alltag 
der Sowjctmiliz. 19.30 Lied 82.
20.30 „Die Wahrheit des großen 
Volkes". Premiere des mehrteiligen 
Fernsehfilms. 2. Folge. „Die Fa­
milie“. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert 
der Laienkunstkolicktive der Orga­
ne des Innenministeriums der 
UdSSR.'In der Pause (22.50) Heu­
te in der Welt.

Alma-Ata. In Kasachisch. 17.50 
Sendeprogramm. 17.55 Konzert der 
Kinderlaienkunst-Kollektivc aus dem 
Gebiet Semipalatinsk. 18.20 Zei­
chentrickfilme für Kinder. 20.00 Ka­
sachstan. In Russisch. 20.20 Kasach­
stan. 20.35 Estradenprogramm zum 
Tag der Sowjetmiliz. Sendung aus 
dem Leninpalast. I. 'Toil. ■ 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Estradenprogramm zum Tag der 
Sowjetmiliz. 2. Teil.

Mittwoch, 10. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Augen­

scheinlich-unwahrscheinlich. 10.40 
Rote diplomatische Kuriere. Spiel­
film. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme zum Tag 
wjetmiliz. 16.05 Muttis 
16.35 Volksweisen. 16.50 
für alle. 17.20 Hornisten,
euch! 18.05 Zeichentrickfilm. 
Briefe zum Film „Malzew 
dem Dorf Malzcwo“. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Fleute — Tag der 
Sowjetmiliz. Es spricht der Innen­
minister der UdSSR N. A. Schtschö- 
lokow. 19.50 Zum 60. Gründungstag 
der UdSSR. In einheitlicher Fa­
milie. Litauische SSR. 1. Es spricht 
der Erste Sekretär des ZK der KP 
Litauens P. P. Griskiavicius. 2. 
Premiere eines Dokumentarfilms. 3. 
Konzert. 21.30 Zeit. 22.05 Das 
Sajangebirge. Dokuinentarstreifen 
des Ostsibirischen Filmstudios.
22.30 Konzert zum Tag der So­
wjetmiliz. 1. Teil.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen­
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. In Kasachisch. 20.20 Kasacli-’ 
stan. 20.30 Heute — Tag der So­
wjetmiliz. Festprogramm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wir 
warten auf dich, Junge. Spielfilm.
Donnerstag, 11. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hornisten, 

meldet euch! 10.25 J. Myslivecek. 
Symphonie D-Dur. 10.35 Die Gentle­
mans aus dem Kongreß. Fernseh­
aufführung. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Lebensmittelprogramm — all­
gemeines Anliegen. 16.10 Russische 
Sprache. 16.40 Das Lied bleibt mit 
dem Menschen. 17.30 Zum nationa­
len Feiertag Angolas — dem Tag 
der Unabhängigkeit. Fernsehrepor­
tage „Angola heute". 18.00 Schach­
schule. 1Ö.30 Leninsche 
tät der Millionen, 
nung der Leitung

der So- 
Schule. 
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Schutz 
ja nur 

bestohlen 
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Elisabeth KLUDT,
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Umversi- 
Vcrvollkoinm- 
der sozialisli- 

schen Ökonomik “in der gegenwär­
tigen Etappe. 19.00 In jeder Zeich­
nung — die Sonne. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Wissenschaft und 
Technik, Wochenschau. 19.40 Kon­
zert zum Tag der Sowjetmiliz. 2. 
Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Soldatenme­
moiren. 4. Folge des Dokumentar­
films. 23.00 Heute in der Welt. 
23.15 Konzert der Ballettänzer.

Freitag, 12. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­

trickfilme. 10.05 Konzert des Staat­
lichen Verdienten lanzenscmbles 
der Turkmenischen SSR. 10.35 Das 
Haus, in dem ich wohne. Spielfilm. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Funfjahr- 
plaji geht alle an. Dokumentarfil­
me. 15.55 Goldener Herbst. Musik­
sendung. 16.25 Adressen 
Jugend. 17.25 Die Heldentat. 
K. Saint-Saens. „Fantasie". 
Aus der Welt der 
Slaalspreisträger der UdSSR 
Jahres 1982 auf dem Gcb;c 
Wissenschaft und 
M. Gorki. Skizzen —.......... .......
19.30 UdisSR-Meisterschaft in Eis­
hockey. „Traktor"—„D y n a m o"
(Moskau), ln der Pause (20.05) 
Heule in der Welt. 21.30 Zeit. 22.05 
Das Russische Museum. Angewand­
te Kunst des XVIII. Jahrhunderts. 
22.35 Heule in der Welt. 22.50 Me­
lodien und.Rhythmen der Auslands­
estrade.

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 
Sendeprogramm. 17.55 Für Fernstu­
denten und Lehrer. 20.00 Kasach­
stan. ln Kasachisch. 20.20 Kasach-

der
17.55
18.10

Wissenschatt. 
.......... I des

1 Gebiet der 
Technik. 18.55 
über Amerika.

stan. 20.35 Shebc. Satirisches Fern­
sehmagazin. 21.05 Es spielt A.-Abc- 
nowa. Konzerftilm. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der Prozeß. 
Spielfilm.

Sonnabend, 13, November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 

sowjetischer Lieder. 10.15 Daj Abc- 
Spiel. 10.45 Für euch, Eltern. 11.15 
45. Sportlotto-Ziehung. 11.25 Leich­
ter als die Luft. Populärwissen­
schaftlicher Film. 12.25 Konzert**dt,st 
Staatlichen ‘Akademischen Russi- • 
sehen Volksorchestcrs „N. Ossi­
pow“. 13.00 Dokumentarfilm über 
den Volksdichter Belorußlands 
Jakub Kolas. 13.45 J. Bruch. Kon­
zert für Geige mit Orchester, 14.10 
Das könnt ihr auch. 14.55 Das Rus­
sische Museum. Angewandte Kunst 
des XVIII. Jahrhunderts. 15.25 Heu­
te in der Welt. 15.40 Film für Kin­
der (CSSR). 16.25 Literarische Le­
sungen. Erzählungen von J. Kasa­
kow. ,17.05 Aus der Tierwelt. 18.05 
Es spricht der politische Kommenta­
tor W. P. Beketow. 18.35 „Die 
Abenteuer des Freiherrn von Münch­
hausen". Zeichentrickfilm. 18.50 
Konzert dés Orchesters „Gulschan" 
des Tadshikischen Rundfunks und 
Fernsehens. 20.00 Sekretär des 
Rayonparteikomit ces. Spielfilm.
21.30 Zeit. 22.05 Dokumentarfilm. 
22.15 UdSSR-Meisterschaft in Fuß- 
b a 11. „Dynamo" (Tbilssi) 
—„Dynamo" (Kiew). In der Pau­
se (23.00) Nachrichten. 24.00 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
ZCKA—„Spartak". 3. Drittel.

Alma-Ata. In Russisch dnd Ka­
sachisch. 10.55 Sendeprogramm. 
11.00 Konzert der Kollektive der 
Kinderlaienkunst aué dem Gebiet 
Oslkasachslan (kas.). 11.30 Zei­
chentrickfilme für Kinder. 11.55 
Der Start. Fernsehmagazin. 12.30 
Sendung des Petropawlowsker 
Fernsehstudios. 13.00 Tabigat Sha­
ne Bis (kas.). 14.00 Es singt Maja 
Abdrachmanowa. Konzertfilm (kas.).
14.30 Der Verkaufswagen. Fernseh­
reportage über die Betreuung der 
Schäfer in den Wanderweidewirt­
schaften. 15.00 Zum 60. Gründungs­
tag der UdSSR. Auf den Wegen 
der brüderlichen Freundschaft. An 
der Sendung beteiligt sich Maria 
Tomas, verantwortliche Mitarbeite­
rin im ZK der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei. In Ka­
sachisch. 15.40 Es singt Kairat 
Baibossynow. Korizertiilm. 16.00 
UdSSR-Meisterschaft . in Fußball. 
„Kairat" (Alma-Ata)—ZSKA. 17.45 
Zum 60. Gründungstag der UdSSR. 
Güsel. Musikalische Reportage 
üoer das uigurische Laienkunsten­
semble aus dem Rayon Kurlinski, 
Gebiet Alma-Ata. 18.15 Lebensmit- 
telprogramm in Aktion. Warum es 
an Hirse mangelt. Durch die Sen­
dung führt Journalist Chadshi Kur­
ganow. 19.00 Die Musik des Epos. 
2 Sendung. 20.00 Kasachstan. In 
Russisch. 20.20 Kasachstan. 20.35 
Unterhaltungskünstler und Zirkus­
artisten bei uns zu Gast. 21.25 
Kurzfilm (Ungarn). 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Szenen aus 
dem Familienleben. Spielfilm.

Sonntag, 14. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Die Quel­

len. 10.10 Dokumentarfilm. 10.25 
' Der Wecker. 10.55 Ich diene der So­

wjetunion. 11.55 Gesundheit. 12.40 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13.10 Sendung fürs Dori. 14.10 
Musikkiosk. 14.40 Wanjuschins Kin­
der. Premiere der Filmaufführung 
des Staatlichen Akademischen Ma- 
ly-Theaters der V'dSSR. T7.00 Klub 
der Filmreisen, 18.00 Zeichentrick­
filme. lb.30 Internationales Pano­
rama. 19.15 Anna German. Das 
Schicksal und die Lieder. 20.15 Der 
Diebstahl. Spielfilm. J. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Der Diebstahl. Spielfilm. 
2. Folge. 23.20 Fußballübersicht. 
23.50 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendcprugrainm. 
11.00 Oilandar, Oinandar (kas.). 
11.25 Zeichentrickfilme für Kinder 
11.35 Wir gehen in die Schule 
(kas.). 12.15 Die Schneekonigin. 
Spielfilm für Kinder. 13.30 Fern­
sehreportage über die Arbeit einer 
Gruppe junger Geologen aus dem 
Gebiet Ostkasachstan'. 14.00 Ally- 
bakân. Konzertiihn. 14.40 Zum bü. 
Grurldunstag der UdSSR. Durchs 
Heimatland. Dokumentarfilm (kas.). 
ln Russisch. 15.00 Wissenschaftler 
Kasachstans — für das Lebensmil- 
iclprogramm. 15.25 Filmfestival 
der Unionsrepubliken zürn 60. Grün­
dungstag der UdSSR. Fernseh Pro­
gramm der Moldauischen SSR.

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 11. 
November
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